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N. Redaktion und Expedikion:Nummer 547. Halle, Leipzigerſtraße 87. Halle, Donnerstag 22. November 1894. Berliner Burean:

Berlin C, Brüderſtraße 3.
186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Budapeſt, 22. Nooember. Die politiſche Lage wird
fortdauernd als ſehr kritiſch bezeichnet. Neuerdings heißt
es, Wekerle ſei bereits zum Kaiſer berufen. Man hält eine
Miniſterkriſis für nahe bevorſtehend.

Budapeſt, 22. November. Die Zeitungen ſprechen die
Erwartung aus, daß Franz Koſſuth ſeine Rundreiſe
nach der heutigen Jnterpellation im Abgeordnetenhauſe nicht
fortſetzen werde. Sollte dieſe Erwartung nicht zutreffen,
ſo werde man Mittel finden müſſen, ihn auf geſellſchaftlichem
Wege unſchädlich zu machen.

Haag, 22. November. Eine amtliche Depeſche aus Lombok
beſtätigt, daß der Radjah, der Sohn und der Enkel deſſelben
ſich ergeben haben. Da der Widerſtand der Balineſen auf
gehört hat, ſo empfiehlt General Vetter, zwei Bataillone zurück
kehren zu laſſen. Bei dem Angriff auf Tjakranegara hatten
die Holländer einen Verluſt von 46 Todten. Viel Silber und
zahlreiche Koſtbarkeiten wurden aufgefunden.

Lüttich, 22. November. Anläßlich der Unterſuchung
der Dynamitattentate fand die Polizei Schriftſtücke,
aus denen zu erſehen iſt, daß die verhafteten Anarchiſten mit
dem berüchtigten Baron Sternberg in Korreſpondenz geſtanden
haben und daß geplant war, an einem beſtimmten Tage ſechs
große Gebäude mittelſt Dynamit in die Luft zu ſprengen.

London, 22. November. Die „Times“ erfahren aus
Odeſſa, daß der Befehl ergangen ſei, bedeutende Trup-
penabtheilungen nach Wladiwoſtock zu ſenden.
Die Truppen werden von zwei ruſſiſchen Transportſchiffen der
gen Flotte“ nach ihrem Beſtimmungsorte befördert
werden.

London, 22. November. Aus Konſtantinopel wird den
„Times“ gemeldet, daß der Sultan befohlen habe, eine
Spezialkom miſſion nach Bitlis zu entſenden, deren Auf-
gabe es ſei, die Gräuelthaten in Armenien zu unterſuchen.

London, 22. November. Nach einer amtlichen Meldung
aus Tokio von geſtern begann eine Abtheilung der erſten
japaniſchen Armee am 18. d. M. 6 Uhr Morgens

ſiuyen, welches von chineſiſchen Truppen, deren t auf
20 000 angegeben wurde, beſetzt war, anzugreifen und
am den Platz um 9 Uhr Morgens ein. Die Chineſen
flohen in nordweſtlicher Richtung. Die Japaner eroberten fünf
Kanonen.

Lyon, 22. November. Die katholiſche Miſſionsgeſellſchaft erhielt
eine Drahtmeldung des Biſchofs von Hupe aus China, nach welcher
in LiTſchuan eine heftige Chriſtenverfolgung ſtattge-
funden hat und zahlreiche Chriſten getödtet worden ſind.

Barceelona, 21. November. Der Anarchiſt Sal-
vador, der Urheber des Attentatts im Theatro Liceo, iſt
r hingerichtet worden. Ein Zuwiſchenfall iſt nicht vorge
ommen.

Rom, 22. November. Der „Tribuna“ zufolge habe der Mi
niſterrath beſchloſſen, die Kammer aufzulöſen, falls ihre
Vorſchläge zur Herbeiführung des Gleichgewichts verworfen würden.

Belgrad, 22. November. Nach Konſtantinopeler Meldungen
nahm die Pforte die Demiſſion des ökumeniſchen
Patriarchen an.

Athen, 22. November. (Deputirtenkammer.) Trikupis
legte das Budget für 1895 und weitere Expoſées über die Finanz-
lage Griechenlands für 1894 vor. Er führte aus, Griechenland habe
aus eigenen Mitteln ſeinen Zinsverpflichtungen nachkommen können.

Die Regierung werde verſuchen, die nöthigen Maßregeln zur Beſſe-
rung des Wechſelkurſes, der auf dem Handel laſte, zu treffen. Zum
Schutze der Landwirthſchaft Theſſaliens werde ein Geſetzentwurf betr.

die Erhöhung der Getreidezölle um 50 Prozent eingebracht werden,
ferner werde ein Geſetzentwurf betr. die Abſchaffung der Acciſe vor
gelegt werden. Der Betrag für die Bezahlung des Dezemberkoupons
der Staatsſchuld ſei in Gold bei der Nationalbank hinterlegt worden.
Die Einnahmen im Jahre 1895 ſeien auf 91 333 118 Drachmen, die
Ausgaben auf 90 150 380 Drachmen veranſchlagt. Die Kammer
majorität nahm die Erklärungen Trikupis mit Beifall auf.

Chieago, 22. November. Ein in der letzten Nacht hier
wüthender heftiger Orkan richtete an den Gebäuden be-
deutenden Schaden an. Der ſechs Fuß hohe ſtählerne Schorn-
ſtein des Klubgebäudes der Univerſität iſt eingeſtürzt und fiel
mit voller Wucht auf das Palais des Millionärs Gandy. Die
herabfallenden Trümmer verletzten circa 125 Perſonen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer hat ſich am Dienstag Abend mittels

Sonderzuges von Potsdam nach Schloß Rumpenheim begeben,
um die Kaiſerin und Königin Friedrich geſtern früh zu ihrem
Geburtstagsfeſte zu überraſchen. Se. Majeſtät iſt geſtern früh
8 Uhr auf Station Mühlheim und Stunde ſpäter zu Wagen
in Rumpenheim eingetroffen. Von dort erfolgt die Abreiſe
nach Letzlingen heute früh.

Die Deutſche Warte“ kann nach Jnformationen
von angeblich hervorragender Seite mittheilen, daß die
Demiſſion des Staatsſekretärs von Boetticher in nicht
ferner gy! als wahrſcheinlich betrachtet wird.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, iſt dem Präſi-
denten des Reichsverſicherungsamtes Herrn Dr.
Boediker der Stern zum Rothen Adlerorden II. Klaſſe aus Anlaß
ſeiner Theilnahme an dem Jnternationalen Kongreß für Sozialpolitik
in Mailand verliehen worden. Bekanntlich ſprachen ſich die italieni
ſchen Blätter damals im Anſchluß an die Ausführung Boedikers
über die ſozialpolitiſchen Einrichtungen Deutſchlands ſehr lobend aus.

Die ſogenannte „Umſturzvorlage“, d. h. im korrekten
Amtsſtile geſprochen, die Novellen zum Strafgeſetzbuche, zum

Militärſtrafgeſetz und zum Preßgeſetz ſind, weil amtlich als
geheim behandelt, noch immer nicht in authentiſcher Form in
die Oeffentlichkeit gelangt, und ſo dauert das Frage und Ant
Portſpie in der Preſſe weiter fort. Die völlige Unkenntniß
der Vorſchläge der verbündeten Regierungen hindert natürlich
einen gen Theil der klerikalen und die geſammte freiſinnige
Publiziſti nicht im geringſten, ſchon im Voraus das Attentat
auf die h in erregteſtem Tone zurückzuweiſen. Einzelne
Organe behaupten friſchweg, es ſei den Freunden des Um
ſturzgeſetzes jetzt gar nicht mehr um die Sache zu thun,
nachdem ſie ihr Ziel, den Sturz des Grafen Caprivi zu er
reichen, ſo glücklich geweſen ſeien, die re r hätten
ja etwas Anderes gar nicht gewollt. Daß der Appell von
Königsberg nur ein weiteres Symptom dafür geweſen, daßzwiſ en dem Kaiſer und ſeinem damaligen Serather ſchon er

ebliche Differenzpunkte ſich aufgethan hatten, und daß dasEreigniß vom 26. Oktober kein ßer Theaterkoup, ſondern ein

vielleicht vorzeitiges, aber doch logiſches Ergebniß e
Entwickelung war, das wollen die Parteigänger des Syſtems
Caprivi, die man im nationalen Sinne als politiſche Baiſſe
ſpekulanten n muß, noch immer nicht einräumen. So-
viel ſcheint thatſächlich verbürgt, daß die zu erwartende Vor
lage, die gegenwärtig beim Bundesrathe lagert, außer einigen
Zuſätzen, durch welche die Verherrlichung von Verbrechen in
den Kreis der ſtrafbaren Reate gezogen werden ſoll, im weſent
lichen an die Paragraphen 112, 126, 130 und 131 des Straf-
geſetzbuches anknüpft und ſie ſachgemäß ergänzt. Jn jedem
Falle kann man aber nur den Wunſch wiederholen, daß als-
bald die dem Reichstag zu unterbreitenden Vorſchläge bekannt
gemacht werden es hilft immerhin ſchon beträchtlich, wenn
man bei Zeiten das ganze Kampfterrain überſchauen und
Kräfte und Hilfsmittel von Freund und Feind richtig einſchätzen
kann. Eine anſcheinend offiziöſe Einleitung geben die „Ber l.
Pol. Nach r.“, welche ſchreiben

„Man wird daran feſtzubalten haben, daß es ſich bei dem geplanten
geſetzgeberiſchen Vorgehen nicht um Geſetze gegen beſtimmte Parteien
oder beſtimmte Klaſſen der Bevölkerung handelt. Solche Tendenzen
liegen dem geſetzgeberiſchen Plane fern. Derſelbe bezweckt haupt-
ſächlich, einige Beſtimmungen der Strafgeſetze präziſer zu faſſen,
deren Bedeutung und Auslegung mit der Zeit unſicher geworden
iſt. Von einer Faſſungsänderung der einzelnen Paragraphen iſt
abgeſehen. Der Geiſt, von dem die Vorlage geleitet ſein ſoll,
erhellt aus Folgendem: Die Einſchränkung der Beſtrafung wahr-heitswidriger Angaben, ſoweit ſie die Serabſegang von Ein-

richtungen des Staates betreffen, auf ſolche, welche wider beſſeres
Wiſſen gemacht ſind, hat zu einer Verwirrung des Rechtsbewußt-
ſeins geführt, weil die Wiſſentlichkeit ſchwer nachzuweiſen iſt und
daher meiſt ſtraflos bleibt, obwohl die Verbreiter der Nachricht bei
pflichtmäßiger Aufmerkſamkeit von der Unrichtigkeit derſelben ſich
hätten überzeugen können. Es heißt, daß jetzt vorgeſchlagen
werden ſoll, die Verbreitung unwahrer Angaben zu dem be-
zeichneten Zwecke auch dann ſchon unter Strafe zu ſtellen, wenn
die Urheber der Verbreitung nachweislich in der Lage waren, ſich
von der Unrichtigkeit zu überzeugen.

Bezugnehmend auf das vielfach verbreitete Gerücht, daß an
Stelle des verſtorbenen Unterſtaatsſekretärs von Homeyer der
Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des Jnnern, Dr. von Rottenburg
in Ausſicht genommen ſei, erklärt die „Kreuzztg.“ dieſes für wenig
wahrſcheinlich, behauptet aber dagegen, zu wiſſen, daß der Direktor
Rothe aus demſelben Amte vorausſichtlich zum Nachfolger von
Homeyers beſtimmt ſei. Der Zweifel der „Kreuzztg.“ iſt ſchon durch
die Rückſicht auf die Gehalts verhältniſſe zur Genüge be-
gründet. Der Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des Jnnern bezieht
nach dem Haushalt für 1894/95 20000, der Unterſtaatsſekretär im
Staatsminiſterium nur 15 000 Mark Gehalt. Zu einem ſolchen
Wechſel der Stellung würde Herr von Rottenburg daher ſchwerlich
geneigt ſein. Auch würde ihm kaum eine Verſchlechterung ſeiner
Lage angeſonnen werden. Direktor Rothe dagegen hat auch jetzt nur
15 000 Mark Gehalt bezogen.

Die Herren Reichstagsabgeordneten ſehen dem
5. Dezember mit einem gewiſſen Bangen entgegen, denn
der Tag wird, wie man zu ſagen pflegt „heiß“ werden. Um
11 Uhr verſammeln ſich die Herren in corpore im alten Reichs-
tagsgebäude. Nach erfolgtem Namensaufruf und nach der
Bureauwahl begeben ſie ſich ins Schloß zur feierlichen Eröff-
nung der Seſſion, von da ſofort zur Schlußſteinlegung nach
dem neuen Reichstagsgebäude und von da wieder ins alte Ge
bäude zurück, wo der Präſident einen Abſchiedsſpeech halten
wird. Gleich n wird die erſte Sitzung im neuen Reichs-
tagsgebäude ſtattfinden, an das ſich das Feſtmahl im neuen
Hauſe ſchließen wird. Nebenbei geſagt, ſind die angekündigten
22 Kiſten Deutſchen Schaumweines inzwiſchen eingetroffen und
n gleich manchen anderen Vorlagen zunächſt kalt
geſtellt.

Am nächſten Donnerstag werden, wie die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung“ erfährt, im Reichs-
amt des Jnnern mit Kommiſſarien des letzteren, ſolche des
Reichs-Juſtizamts, des Reichsbankpräſidiums und des preußi-
ſchen Miniſteriums für Handel und Gewerbe zuſammentreten,
um eine Verſtändigung über die Formulirung des Geſetzes,
betreffend die Börſenreform, herbeizuführen. Wenn in
verſchiedenen Blättern behauptet wird, an der Ausarbeitung
der Börſenreformvorlage ſei der Reichsbankpräſident Dr. Koch
in hervorragender Weiſe betheiligt geweſen, ſo iſt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ in der Lage, feſtzuſtellen, daß die direkte Bethei-
ligung des Herrn Dr. Koch an den Arbeiten für die Börſen-
reform mit dem Auseinandergehen der Börſen-Enquete-Kom-
miſſion, deren Vorſitzender der Reichsbankpräſident bekanntlich
war, ihren Abſchluß gefunden hat. Die Vorlage dürfte nach
dem „Hamb. Korr.“ noch in dieſem Monat dem Bundesrath
zugehen. An der ſehr eigehenden Begründung des Entwurfs
wird gegenwärtig noch gearbeitet.

Vom 1. Januar künftigen Jahres ab wird bei der deutſchen
Botſchaft zu Paris die Stelle eines Bevollmächtigten in
Marineangelegenheiten neu geſchaffen, auf welchen Poſten Kor-vettenkapitän Sſrheil vom Oberkommando der Marine durch

Cabinetsordre berufen iſt. Vom 1. Januar ab werden ſomit 4
Marineoffiziere bei den verſchiedenen Botſchaften kommandirt ſein:
in London, Rom, Petersburg und Paris.

Bekanntlich werden im neuen Reich setat einige neue
Anſchaffungen für die Marine gefordert. Der Uimnfang
dieſer Neuforderungen iſt noch nicht genau bekannt, er wird ſich
aber ohne Zweifel in den einerſeits durch das unabweisbare
Bedürfniß, anderſeits durch die bedrängte Finanzlage gezogenen
Grenzen halten. Jm vorigen Reichstag wurde bekanntlich nur
ein neues Panzerſchiff, das zudem nur Erſatz für ein abgängig
gewordenes altes Schiff war, bewilligt, ein Kreuzer und ein
Aviſo wurden mit geringen Mehrheiten, von denen ein Theil
die Ablehnung ausdrücklich nur für das laufende Etatsjahr
ausſprach, ar Der Reichstag hat ſonach eine moraliſche
Verpflichtung, die Kargheit der vorigen Bewilligung jetzt wett
zu machen. Das Bedürfniß kann nicht ernſtlich beſtritten
werden. Es drängt ſich in rn Jahr mit dem wachſenden
Umfang deutſcher wirthſchaftlicher Jntereſſen in überſeeiſchen
Ländern mehr auf. Wichtige Aufgaben können wegen Mangels
an Schiffen nicht oder nicht genügend Il werden. Unſere
Schiffe ſollen weniger kriegeriſchen Zwecken, als dem Schutze
deutſcher Handelsintereſſen und der Sicherung der deutſchen
Reichs angehörigen im Ausland dienen. Das ſind durchaus
nützliche und nothwendige Zwecke, und die Koſten werden reichlich
durch Förderung von Handel und Jnduſtrie aufgewogen. Es
wäre daher kurzſichtig, wenn der Reichstag auf dieſem Gebiet
einem unberechtigten Sparſamkeitstrieb folgen würde.

Jm Reichstagswahlkreiſe Mörs-Rees wird der bis
herige Jnhaber des Mandats, der zum Oberregierungsrath be
förderte konſervative Herr Geſcher, aufs Neue als Kandidat
auftreten, von Seiten des Centrums wird Amtsgerichtsrath
Fritzen aufgeſtellt. Da der mit knapper Mehrheit und unter
äußerſter Anſtrengung zum erſten Mal dem Centrum durch
einen nationalgeſinnten Mann entriſſene Wahlkreis ſtark be
droht iſt, empfiehlt die „Natl. Korreſp.“ den Parteigenoſſen,

leich im erſten Wahlganyg wieder, wie bei der vorigen Wahl,für Herrn Geſcher zu ſtimmen.

Der Gouverneur von Deutſch-Oftafrika, Oberſt
Freiherr von Schele, berichtet, dem „Reichsanzeiger“
zufolge, telegraphiſch:

„Feſte Stadt Kuirenga 30. Oktober geſtürmt, in vierſtün-
digem ſchweren Straßen und Häuſerkampf erober t. Kuirenga
iſt in einem Umkreiſe von 4 Kilometer von ſteinerner baſtionirter
Umwallungsmauer umgeben und hat zwei Citadellen wurde von
3000 Kriegern vertheidigt. Lieutenant Maasz und 8 Askari todt,
29 Askari ſchwer, Lieutenants Kleiſt, Engelhardt und Unteroffizier

Jaehnke leicht verwundet. 150 Feinde beerdigt, viele in Häuſern
verbrannt, Kuirenga zerſtört. Erbeutete Geſchütze und Gewehre
der Zelewski-Expedition, befreite 1500 Weiber und Kinder, meiſtens
geraubte Sklaven. 2000 Stück Groß- und 4000 Stück Kleinvich,
für 70 000 Mark Elfenbein und 3000 Faß Pulver genommen.
Trat am 3. November mit 3., 4. und 12. Kompagnie den Rück
marſch nach Kiloſſa an, wurde am 6. bei Mage von 1500 Krie-
gern angegriffen der Feind durchbrach Trägerkolonne ſein An
griff ſcheiterte aber am Feuer der Truppe. Erlitt außer einigen
Trägern keine Verluſte der Feind verlor 25 Todte unmittelbar
an der Kolonne und erlitt bei der Verfolgung noch viele Verluſte.

Haltung der Truppe am 30. und 6. vorzüglich. 5. und 6.
Kompagnie mit Verwundeten und größtem Theil des Viehs treten
Rückmarſch ſpäter an. Schele.“

Somit hat Herr von Schele den Gegner am 30. Oktober
erreicht und ihm eine empfindliche Niederlage beigebracht, jedoch
keineswegs ſo erſchüttert, daß jener auf die Verfolgung der
Kolonne, als dieſe vier Tage ſpäter ihren Rückmarſch antrat
und durch die befreiten Weiber und Kinder c. in ihrer Marſch
fähigkeit ſehr beſchwert war, verzichtet hätte. Bereits am
6. November kam es zu einem Verfolgungsgefecht, das aller
dings abermals ungünſtig für die Wahehe endete; aber immer-
hin ſind dieſe ungeachtet der Wegnahme von Kuirenga keines-
wegs endgiltig beſiegt und es bleibt zu wünſchen, daß die 5.
und 6. Kompagnie, die einſtweilen in Kuirenga ſtehen geblieben
ſind, nicht in die Lage kommen, von einer allzu großen Ueber
macht angegriffen zu werden. Die Abſicht des Gouverneurs,
die Wahehe durch einen konzentriſch ausgeführten Vorſtoß zu
erdrücken, an welchem die Kompagnie Kilwa von Süden, die
Kompagnie Tabora von Norden her mitwirken ſollte, iſt unaus-
geführt geblieben. Von der Kompagnie Kilwa liegt noch keine
Meldung vor, die Kompagnie Tabora iſt bekanntlich am 17. Ok-
tober bei Konko, le 250 Kilometer ſüdöſtlich Tabora und
180 Kilometer nordweſtlich Kuirenga auf den Feind geſtoßen undhat nach einem verhältnigmaßig ungünſtigen Gefecht den Rück-

weg angetreten. Herr von Schele war vorausſichtlich, als er
am 3. November von Kuirenga abmarſchirte, von dem Gefecht
bei Konko noch nicht unterrichtet. Der Weg von Kuirenga
nach Mage, wo am 6. November der Angriff durch 1500
Wahehe erfolgte, beträgt ca. 50 Kilometer, für die deutſche
Kolonne immerhin eine anerkennenswerthe Marſchleiſtung. Viel-
leicht waren die Wahehe inzwiſchen durch den Theil, welcher
am 17. Oktober bei Konko gefochten hatte und nun bei Mage
der abziehenden Schutztruppe in die Flanke ſtieß, verſtärkt wor-
den. Die Entfernung von Mage bis Kiloſſa beträgt noch 150
Kilometer, ſo daß Oberſt von Schele noch den 15. d. M. dort
eingetroffen ſein dürfte, falls anders ſein Marſch unbeläſtigt
geblieben iſt.

Der Fall von Kuirenga bedeutet einen ſchweren Schlag
für die Wahehe ob damit aber bereits friedliche Zuſtände ge
ſichert ſind, erſcheint vor der Hand noch zweifelhaft. Der Um-
ſtand, daß die Wahehe fünfzig Kilometer von Kuirenga ent
fernt bei Mage auf die abziehenden Kompagnien wenige Tage
ſpäter noch einen Ueberfall unternahmen, iſt ein Anzeichen da-
für, daß es noch mancher Kämpfe bedürfen wird, um dieſe
Stämme, welche als die kriegeriſchſten und beſtorganiſirten des
Schutzgebiets ſich bei ihren Nachbarn gefürchtet gemacht haben,
zur Ruhe zu zwingen.

„owww gar



Aus Nah und Fern.
Jn den Flammen. Bei einem Großfeuer in der Königſtraße

in Hamburg geriethen ſechs erwachſene Perſonen und ein Kind in
unmittelbare Verbrennungsgefahr. Nachdem vier Perſonen aus
Dacheshöhe auf ein Lichtdach der erſten Etage hinabgeſtürzt und
ſchwer verletzt waren, rief in der höchſten Noth der Branddirektor die
Freiwilligen auf; es meldeten ſich ſofort vier Feuerwehrleute, welchemittels mechaniſcher Rettungsleiter auf das Dach drangen und die
theils arg verbrannten, theils durch den Sturz ſchwerverletzten und
ohnmächtig daliegenden Leute unter dem Jubel der harrneden Menge
retteten. Ein Kind iſt leider ſeinen Brandwunden bereits erlegen.
Die Gärtnersfrau Groſch wurde durch heiße Dämpfe ſo ſchwer ver
brüht, daß wenig Hoffnung auf Erhaltung ihres Lebens vorhanden
iſt. Der Apotheker Koslowsky und ſeine Ehefrau liegen ebenfalls
ſchwer darnieder. Zwei Feuerwehrleute ſind bei den Rettungsarbeiten
ſo arg mitgenommen, daß ſie ſich krank melden mußten.

Ein nyſteriöſer Vorfall erregt in Kattowitz nicht geringes
Aufſehen. Jüngſt wurde in einer Provinzialſtadt ein Hochzeitsfeſt
gefeiert. Der beſtehenden Sitte gemäß wurde an alle befreundeten
und verwandten Familien Hochzeitskuchen verſandt; eine derartige
Sendung kam von der Hochzeitsgeberin auch an eine in Kattowitz
wohnhefte Schwägerin derſelben. Die Kiſte enthielt Streußelkuchen.
Jn dem Begleitſchreiben wurde das dringende Erſuchen ausge
ſprochen, von dem Kuchen ja Niemandem, auch dem eigenen Bruder
nicht etwas abzugeben. Die Empfängerin lud nun zwei in dem-
ſelben Hauſe wohnende Frauen und einige Kinder zu dem Hochzeits
kuchenſchmauſe ein. Der Kuchen erwies ſich aber bei keiner einzigen
Perſon als zuträglich. Alle wurden von heftigſten agenbe
ſchwerden und Erbrechen heimgeſucht. Am empfindlichſten wurde
die Gaſtgeberin von dem Unwohlſein betroffen, weil ſie am meiſten
von dem Kuchen gegeſſen hatte. Sie verfiel bald in eine ſchwere
Krankheit und iſt derſelben nunmehr erlegen. Zu dem ſie behan-
delnden Arzt ſoll ſte den Wunſch geäußert haben, er möchte dafür
ſorgen, daß ihr Leichnam ſecirt werde. Der Vorfall wird, wie ge
ſagt, lebhaft kommentirt und dürfte wohl eine Exhumirung der
Leiche bezw. eine Unterſuchung zur Folge haben.

Vom Pferde geſchleift. Der Artillerielieutenant v. Branden
ſtein iſt an den Folgen eines Sturzes vom Pferde geſtorben. Das
Pferd hatte geſcheut und den Reiter abgeworfen. Dieſer war un

Weiſe im Steigbügel hängen geblieben und wurde eine
trecke weit geſchleift.

Mauereinſturz. Fiume, 20. November. In dem in Fiume
im Bau begriffenen Gouverneurspalais ſtürzten geſtern zwei Säulen
ein, wodurch die inneren Marern niedergeriſſen wurden. Zahlreiche
Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben 5 Todte und 12
Verwundete ſind herausbefördert worden. Die Zahl der Verſchütteten
iſt unbekannt, die Bergung derſelben iſt ſehr ſchwierig, man be-
fürchtet, daß Alle todt ſind. Die Behörden eilten ſofort an die Un
glücksſtätte, wo ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt hat in
der Stadt herrſcht große Aufregung.

Unbrauchbares Panzerſchiff. Das neue große franzöſiſche
Panzerſchiff „Brennus“ hat ſich bei der Probefahrt ſo unſicher und
unlenkſam gezeigt, zu es ſeines Oberbaues, ſeines Deckes und eines
großen Theils ſeiner Panzerung entledigt, d. h. ungefähr vollſtändig
abgebrochen werden muß, um umgebaut zu werden. Der „Brennus“
hat bisher gegen 26 Millionen gekoſtet.

Die letzten Rubinſteins. Anton Rubinſtein litt
in den letzten zwei Wochen an heftigem Aſthma, ſpielte aber noch
am Abend vor ſeinem Tode Whiſt. Später trat ein qualvoller An
fall ein, welcher etwa zwanzig Minuten währte, bis ein Herzſchlag
dem Leben des gefeierten Tonkünſtlers ein Ende machte.

Unter dem Verdacht des v e wurde in Stargard
der als Zeuge erſchienene Dr. med. G. aus Gollnow auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft der ſofortigen Unterſuchungshaft überwiesen.

Die Fluthen im Themſethal fangen langſam an, ſich zu ver
laufen. Die Nothlage in vielen Städten und Dörfern infolge der
Arbeitsloſigkeit in Verbindung mit Nahrungs- und Kohlenmangel
wird täglich größer. Die Königin fährt fort, die Rettungs und
Unterſtützungsarbeiten von Windſor aus, welches am ſchlimmſten
betroffen wurde, perſönlich zu leiten. Bei Worthing wurden vier
weitere Leichen des geſcheiterten Schiffes „Zadne“ an den Strand
geworfen.

Ein Duell ohne Aerzte und Sekundanten. In einem
Garten in Franzensbad wurde geſtern ein Todter aufgefunden und
ſpäter als Sohn des Fabrikanten Dietrich in Glauchau (Sachſen) er
kannt. Bei der Leiche fand man einen Brief, in dem der junge
Mann erklärte, daß er das Opfer eines Duells mit einem Grafen
geworden ſei, wobei weder ein Arzt noch Sekundanten zugelaſſen
worden wären. Der herbeigerufene Vater des Unglücklichen, welch
Letzterer augenſcheinlich noch ſtundenlang nach ſeiner Verwundung
lebte, ſchwor an der Leiche, den Tod ſeines Sohnes zu rächen.

Jm Gefängniß erſchoſſen hat ſich in Lüttich ein Landſtreicher.
Bei Antritt ſeiner Strafe ſollte er das vorgeſchriebene Bad nehmen,
zu welchem Zweck er von einem Aufſeher in das Badezimmer geführt
wurde. Als er von dort nach längerer Zeit nicht zurückkehrte, öffnete
der Wärter die Thür und fand den Gefangenen als Leiche in ſeinem
Blute liegen. Der Sträfling hatte ſich eine Revolverkugel durch die
Schläfe gejagt. Unbegreiflich iſt, wie der vorher genau durchſuchte
Sträfling zu der Waffe gelangt iſt.

Ueberfallen und ausgeplündert. Der aus Arles ſtammende
Graf de Sespinois, der die Riviera als Touriſt beſuchte, wurde bei
Dervi von Straßenräubern überfallen, verwundet und vollſtändig aus
geplündert.

Miniſter von Marſchall und der
Kladderadatſch-Prozeß.

OW. Köln, 20. Rovember.
Vor der erſten Strafkammer des Kölner Landgerichts wurde

heute verhandelt gegen 1. den Redakteur der in Köln erſcheinenden
„Weſtdeutſchen Allgemeinen Zeitung“, Otto Zimmermann, 2. den
Verleger dieſer Zeitung, Dr. Hans Kleſer und 3. den Redakteur
Franz Neßler aus Nürnberg unter der Anklage, durch zwei Artikel
in genanntem Blatte und zwar vom 16. April und 20. Mai, betitelt
„Kladderadatſch- Angelegenheit und Seelenwanderung des Freiherrn
von Marſchall“, den Staatsſekretär, Freiherrn von Marſchall beleidigt
zu haben. Redakteur Zimmermann erklärt Die journaliſtiſche Ehren-
pflicht verbietet mir, den Verfaſſer der Artikel zu nennen, aher ich
habe dieſelben mit Kenntniß des Jnhaltes aufgenommen, beſtreite
aber die Beleidigung; was vorliegt, iſt eine Polemik ſcharfer Art,
wie denn die ganze Kladderadatſchſchreiberei in der ganzen Preſſe
viel Staub aufwirbelte und Unwillen erregte. Der Verfaſſer des
erſten Artikels ſoll nach der Klage Dr. Kleſer, der des zweiten der
Beſchuldigte Neßler ſein und ſoll Dr. Kleſer hierzu ſeine Zuſätze gemacht haben. Die Artikel, welche in Betracht kommen, werden durch

den Präſidenten, Landgerichtsdirektor Freiherrn von Spiegel und die
Beiſitzenden Landgerichtsrath Uhles und Landrichter Kewenig ver
leſen, auch diejenigen des Kladderadatſch und bezügliche Aeußerungen
ſonſtiger Zeitungen. Der Präſident bemerkt, daß bei all dem der
einfache Staatsbürger ſich doch erſtaunt fragen müſſe: „Was iſt
denn los ihm ſchienen übrigens die Kladderadatſchartikel mehr ge
häſſig als witzig.

Neßler erklärt: Jch habe den Artikel ohne Entgelt, aus perſön
licher Zuneigung für Dr. Kleſer gemacht, ich redigire die Nürnberger
Hopfenzeitung, ein Fachorgan, welches keine Politik treibt. Früher
war ich in Mannheim, wo ein Klub von Akademifern beſteht unter
dem humoriſtiſchen Namen „Räuberhöhle“. Daß Freiherr von
Marſchall und Herr von Buol-Berenberg Mitglieder deſſelben waren,
weiß ich nicht, wohl iſt mir bekannt, daß die beiden Herren zuſammen
verkehrten; ich habe Freiherru von Marſchall überhaupt nicht gekannt.
Des weiteren erklärt der Beſchuldigte: Jch habe Thatſachen für das,
was ich über von Marſchall geſchrieben, nicht gehabt, vielmehr nur
an frühere Zeitungsreferate meine Muthmaßungen angeknüpft, ein
hervorragender Mann habe erklärt: Es hat jeder Miniſter ſein
eigenes Preßbureau. Heute ſtehe er auf dem Standpunkt daß vonMarchal der Kladderadatſchaffaire völlig fremd gegenüberſtehe und

ſei er zu jeder Ehrenerklärung bereit. Dr. Kleſer will ſeinerſeits auch

dieſe Ehrenerklärung abgeben, wie ja bereits in der „Weſtdeutſchen“
ein ähnlich klingender Artikel erſchienen iſt. Freiherr von Marſchall
iſt auf 11 Uhr als Zeuge perſönlich geladen.

Den Strafantrag gegen die an den Artikeln Betheiligten ſtellte
der damalige Reichskanzler Graf Caprivi es erging ſeitens des
Angeklagten Neßler ein Schreiben an Freiherrn von Marſchall, an
den jetzigen Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und den deutſchen Kaiſer,
daß der Verdacht gegen von Marſchall, er habe die Kladderadatſch
artikel inſpizirt, unbegründet ſei dem Abbittſchreiben war der Paſſus
zugefügt, es ſei auch für das Auswärtige Amt des Herrn von Mar-
ſchall beſſer, wenn keine gerichtliche Verhandlung ſtattfinde. Damit
habe er, ſagt Neßler, keine Preſſion ausüben wollen, indeß war nach
dieſer Schlußäußerung außer Frage, daß eine Zurücknahme des
Strafantrages unterbleiben mußte. Es handelt ſich bekanntlich um
die Räthe von Kiderlen-Wächter und Holſtein im Auswärtigen Amte,
welche verdächtigt worden waren, bei Penſion rungen Protektionen
ausgeübt zu haben. Darüber ließ ſich der Kladderadatſch aus.
Dann hieß es ſeitens des Angeklagten, eine Strafverfolgung trete
nicht ein, weil die Redakteure durch eine hochſtehende Perſon gedeckt
ſeien. Einmal fiel auch das Wort „Preßmarſchallamt“. Es wird
noch ein Artikel verleſen, betitelt: „Der Unſug dauert fort“. Der-
ſelbe iſt neueren Datums und beſpricht die Behauptung, daß
der Kaiſer mit Herrn von Hohenlohe früher über die Ent-
laſſung des Fürſten Bismarck geredet habe. Dahinter ſtecke
auch Freiherr von Marſchall. Auf ſeinen Eid erklärt Herrvon Marſchall, daß ihm all dieſes fremd ſei. Als Kriminal
kommiſſar Koch bei Dr. Kleſer Hausſuchung nach Manuſtfripten
hielt, erklärte ihm dieſer, er habe bereits Avis von Berlin aus, daß
Strafantrag geſtellt ſei und daß er die Manuſkripte vernichtet habe.
Auf Veranlaſſung des Kölner Unterſuchungsrichters wurde ſpäter
noch eine Hausſuchung vorgenommen. Mehrere Zeugen bekunden,
daß Dr. Kleſer die Seele der Zeitung ſei und nichts hineinkomme,
was er nicht gutgeheißen jedenfalls beherrſche er die Politik der
„Weſtdeutſchen“. Redakteur Joſeph Soetebier, jetzt in Berlin, depo-
nirt: Dr. Kleſer folgte öfter meinem Rathe, ſcharfe Artikel auszu-
laſſen. Dr. Kleſer entgegnet: Es waren dies aber ftets auswärtige
Artikel; ich hatte keine Neigung, ſcharf zu ſchreiben, auch ließen wir
oft Soetebier'ſche Artikel fallen, auf meine Warnung hin. Letzteres
giebt Zeuge S. zu; auch habe er Kleſers Artikel ſtets nur erſt nachdem Druck zu Geſicht bekommen.

Gerichtsperſonen des Amtsgerichts Berlin begaben ſich zum
Grafen von Caprivi, ehemaligen Reichskanzler derſelbe gab
an, daß von einem „höheren Beamten“ des Auswärtigen Amtes mit
Wiſſen des Herrn von Marſchall nichts mit dem Kladderradatſch ver
handelt worden ſei. Jhm ſowohl wie von Marſchall ſei der Urheber
der Artikel unbekannt. Daß nicht gegen den Redakteur Polſtorff
vorgegangen worden ſei, liege daran, daß die Sicherheit des Reiches
vielleicht irgendwie gefährdet worden wäre. Dr. Kieſer war ſelbſt bei
dieſer Vernehmung unter Aſſiſtenz des Rechtsanwaltes Dr. Doſſing.
Kammergerichtsrath Ernſt Wichert gab zu Protokoll,
daß Caprivi ihn in der Affaire zu ſich gebeten habe, er habe ihm ge-
ſagt: Jch werde ſelbſt von Witzblättern viel gezeichnet, aber ich laſſe
es über mich ergehen, es iſt aber nicht ritterlich, wenn andere Herren
ſo perſiflirt werden. Generalmajor Wilhelm Spitz: Jch
habe nicht mit von Marſchall über die Affaire geſprochen, wohl mit
anderen höheren Beamten. Bezüglich des Verlegers Hoffmann vom
Kladderadatſch habe er angegeben, derſelbe habe ſich eventuell vor
dem Ehrengericht als Offizier zu verantworten, jedoch habe H. wenig
Einfluß auf die Redaktion.

Der ebenfalls kommiſſariſch vernommene Redakteur Polſtorff
ſcheidet die an ihn geſtellte Frage in zwei Theile 1. Liegt den An
riffen des Kladderadatſch gegen Holſtein und KiderlenWächter eineDirmation aus höhern Beamtenkreiſen zu Grunde 2. Sind dieſe

Jnformationen mit Wiſſen des Staatsſekretärs Freiherrn v. Marſchall
ertheilt? Bezüglich des erſten Theiles der Frage verweigert Zeuge
die Antwort den letztern Theil könne er mit Nein beantworten. Er
füge bei, daß General-Major Spitz mit Verleger Hoffmann und dieſer
mit dem Zeugen eine Unterredung gehabt habe, deren Ziel dahin
ging, die Redaktion möge doch endlich die Angriffe einſtellen man
denke nicht an eine Klage gegen die Redaktion es ſeien ja unge
hörige Dinge vorgekommen, aber man könne leider nicht klagen.
Gegen die von der Vertheidigung des Angeklagten geſtellte Frage,
ob ein Beamter des Reichsamtes ihn ermuthigt habe zu den An
griffen, widerſprach der Staatsanwalt als nicht zur Sache gehörig.

Mit Bezugnahme auf den Jnhalt der Ausſagen Polſtorff's er-
bittet Frhr. v. Marſchall das Wort zu folgender Erklärung
Jch erkläre auf meinen Eid, daß niemals von Seiten des aus-
wärtigen Amtes Spitz oder eine andere Perſon veranlaßt worden iſt
Polſtorff eine ſolche oder eine irgend ähnliche Mittheilung zu
machen. Jm Gegentheil war in einem Fall mit Holſtein aktenmäßig
feſtgeſtellt, daß das, was der Kladderadatſch behauptete, vollſtändig
erfunden war.

Zur Aufklärung machte der Vorſitzende dgrauf aufmerkſam, daß
nur Polſtorff behaupte, jene Aeußerung von Hoffmann gehört
zu haben. Migzverſtändniſſe ſeien leicht erklärlich, da die Mit-
theilungen verſchiedene Perſonen paſſirt hätten. Angeklagter Kleſer
erhebt Einſpruch gegen die von Polſtorff beliebte Trennung der
Frage nach der Urheberſchaft. Dadurch ſei ihm, dem Angeklagten,
der Beweis entzogen.

Der Erſte Staatsanwalt erwidert, es wäre allerdings ſehr an-
genehm geweſen, wenn Polſtorff, der ſo oft nach den Gerichten ge-
rufen, jetzt endlich geſagt hätte, wer der Autor der Angriffe geweſen
iſt; daß er es nicht gethan, darüber mag man urtheilen, wie man
will. Aber damit hat die heutige Verhandlung nichts zu thun; hier
handelt es ſich nur um eine Beleidigungsklage und die Frage: iſt
Marſchall der Verfaſſer

Die Fortſetzung der Berathung wurde auf Nachmittags 4 Uhr
vertagt.

der Nachmittagsſitzung ſtellte Dr. Kleſer den Antrag, Polſtorff
und Generalmajor Spitz perſönlich zu laden. Der Gerichtshof lehnte
jedoch dieſen Antrag ab, weil den Angeklagten geglaubt werden
könne, daß ſie der Meinung waren, der Gewährsmann Polſtorff's
ſei ein hochgeſtellter Beamter. Der Staatsanwalt beantragte alsdann
in längerem Plaidoyer gegen Zimmermann 1 Monat, gegen Dr.
Kleſer 5 und gegen Neſtler 3 Monate Gefängniß. Die Angeklagten
und der Vertheidiger baten um mildere Strafe. Der Gerichts
hof verurtheilte Dr. Kleſer und Neſtler zu je
2 Monaten Gefängniß und Zimmermann zu 150 Mk.
Geldſtrafe.

Oeffentliche Geſammtfitzung der Handels-
kammer zu Halle.

II.

m Halle, 20. November.
Nach dem Referat des Herrn Malzfabrikant Reinicke- Halle

ſprach ſich dann die Handelskammer gegen die Erweiterung
der Unfallverſicherug auf das Handelsgewerbe,
wie ſolche im Geſetzentwurf vom 21. Juni 1894 formulirt iſt, aus,
weil durch dieſen Entwurf Hunderttauſende von Kleinbetrieben des
Handels und des Handwerks, in welchen die Betriebsgefahr eine ge
ringe, die des gewöhnlichen täglichen Lebens kaum überſteigende iſt,
dem Verſicherungszwange unterworfen würden, und weil ferner die
Laſten und Koſten der zur Durchführung dieſer Verſicherung
zu ſchaffenden Genoſſenſchaften außer Verhältniß ſtänden
u den zu erreichenden Vortheilen. Die Kammer empfiehlt daher der

Regierung, dieſen Geſetzentwurf fallen zu laſſen, dagegen den Ent-
wurf eines Geſetzes betr. Abänderung der Unfallverſicherungsgefetze
vom 23. Juni 1894 Beſtimmungen anzufügen, durch welche Betriebe,
die eine erhöhte Betriebsgefahr bieten, ſoweit ſie noch nicht verſicher-
ungspflichtig ſind, beſtehenden Berufsgenoſſenſchaften zugewieſen oderu ſelbſtändigen Vernfogenoſſenſchoſten u menzelaſt werden.

ierbei kommen insbeſondere in Betracht: Handelsbetriebe
mit Speicherei und Fuhrwerksbetrieb, Apotheken, Hand-
werksbetriebe, die jetzt ſchon wegen ihrer auf auten
bezüglichen Arbeiten zum Theil verſicherungspflichtig ſind,
und Handwerksbetriebe, welche Metalle mit Feuer bearbeiten. Außer-

dem ſchloß ſich die Kammer noch einer Reihe von Vorſchlägen an,
welche von der Handelskammer zu Mainz zur Verbeſſerung der
regierungsſeitig geplanten, im letzterwähnten Entwurf enthaltenen Ab
änderungen hinſichtlich der beſtehenden UnfallVerſicherungsgeſetze ge
macht ſind, ſoweit ſie für die in Ausſicht genommene Verſicherung
r Theiles des Handelsgewerbes, des Handwerks uſw. in Betracht
ommen.

Zur Kennzeichnung ihrer Stellungnahme zu dem Antrage des
deutſchen Handelstages, betr. die Schaffung einer Central-
ſtelle für künftige Handelsvertragsverhand-
lungen, nahm die Kammer nach dem Referat des Herrn Mühlen-
beſitzer Fung- Halle folgende Reſolution an:

„Nach eingehender Berathung hat die Kammer die Ueber
eugung gewonnen, es ſei ihr unmöglich, in den Zollangelegen
eitendem deutſchen Handelstage das gewünſchte Material laufend

zuzuführen, weil ihr hierzu die volle Unterſtützung der expor-
tiren den und importirenden Firmen fehlen dürfte, und deßhalb
erklärt ſich die Kammer gegen die Schaffung eines ſtändigen
CentralBureaus für er t Die Kammer wünſcht,
der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe möge das bisherige Ver
fahren in Zoll- Angelegenheiten beibehalten, indem er von Fall
zu Fall ſich mit Fragen an die Kammer, entweder durch den
deutſchen Handelstag oder direkt wendet, welche die Handelskammer
gern beantworten wird, und auch beantworten kann, da die be-
theiligten Firmen bei Darlegung des Zweckes die von der Handels
kammer geſtellten Fragen wie bisher ſo auch ferner beantworten
werden. Auch erklärte ſich die Handelskammer gegen ſtändige
Sachverſtändige dagegen iſt ſie gern bereit, wie bisher,
ſo auch für ſpäter ſolche Sachverſtändige für jeden einzelnen
Fall beſonders vorzuſchlagen. Ferner erklärt die Handels-
kammer daß der bei Gelegenheit der deutſch ruſſiſchen
Handelsvertrags Verhandlungen eingeſetzte Zollbeirath von
nützlicher Wirkung geweſen iſt, und iſt der Hoffnung, daß auch in
Zukunft bei ähnlichen Gelegenheiten ein Zollbeirath als ſachver
ſtändiges Organ mit zu den Handelsvertragsverhandlungen hinzu
gezogen wird.“

Betreffs der Verbeſſerung der Abend zug-Verbindunzwiſchen Halle und Weißenfels erklärt die Kammer na
dem Referat des Herrn Stadtrath SchmidtWeißenfels, daß für die
Wiedereinlegung eines um etwa 9 Uhr Abends ab Halle nach Thü-
ringen etwa bis Erfurt gehenden Perſonenzuges ein Bedürfniß vor
handen iſt, und beauftragte den Vorſtand, wiederholt dafür einzu-
treten, daß der früher zu dieſer Zeit verkehrende, mit dem 1. Mai

'd. J. in Wegfall gekommene Zug 9 Uhr 32 Min. recht bald wieder
eingelegt werde, jedoch mit dem Hinweis, daß der ſeit dem genannten
Zeitpunkt 11 Uhr 20 Min. ab Halle abgehende Perſonenzug dieſer
Strecke keine Veränderung erfährt.

Betreffs der Geſtellung und Beladung von Eiſen
bahngüterwagen mit einer Tragfähigkeit von 15
Tonnen beſchloß die Kammer nach dem Referat des Herrn Direk-
tor Mann- Naumburg auf Vorſchlag des Gewerbe-Ausſchuſſes,
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu erſuchen, die Verfügungen
wieder aufzuheben, nach welchen für Wagen von 15 Tonnen Lade-
fähigkeit bei Gütern der in Frage kommende Ausnahmetarif die
volle Fracht für 15 Tonnen auch dann berechnet werden ſoll, wenn
die Wagen nicht voll beladen ſind und von dem Belader nur
Wagen von 10 Tonnen Ladefähigkeit beſtellt ſind. Dem Handelsminiſter
wird die Kammer eine Abſchrift dieſer Eingabe zugehen laſſen, ſowie
anderen Handelsfkammern und Handels Korporationen von denen
eine Förderung der Petition zu erwarten iſt, erſuchen, der Vorſtellung
bei den Miniſtern ſich anzuſchließen.

Jn Ueberinſtimmung mit einem Geſuch des Herrn Heine-
Hadmersleben ſprach die Kammer noch dem Referat des Herrn Säge-
werksbeſitzer Müller Halle den Wunſch aus daß die Zugver-
bindungen zwiſchen den Eiſenbahnlinien Kaſſel Halle und Halle-
Magdeburg dadurch verbeſſert werden, daß der Zug 128 (HalleMagde-
burg) um 15 Minuten ſpäter, ſowie der Zug 251 (Caſſel-Halle) ſo
weit beſchleunigt werde, daß zwiſchen beiden Zügen genügend Zeit
zum Umſteigen in Halle bleibt.

Nach dem Referat des Herrn Mühlenwerksdirektor Gehring,
welcher über die bisherigen Arbeiten der Börſen-Enquete-
Kommiſſion berichtete, faßte die Kammer folgende Beſchlüſſe

1. Die Vorſchläge der Börſen-Enquete-Kommiſſton ſind nur
zum Theil geeignet als Unterlage zur geſetzlichen Regelung der
Großbörſen zu dienen; ſie ſind gänzlich ungeeignet für die mittleren
und kleinen Provinz-Börſen und würden, wenn ſie geſetzliche
Geltung erlangten, dieſem die Lebensfähigkeit nehmen.2. Die Handelskammer beſchließt in AÄnſehung des Umſtandes,

daß auch dem Reichsanzeiger die Vorlegung des Geſetzentwurfes
die Reform des Börſenweſens betreffend, bereits angekündigt
worden iſt, in eine Beſprechung des Berichts der Börſen-Enquéte-
Kommiſſion nicht einzutreten nach dem Erſcheinen des Geſetzent-
wurfes aber zu demſelben Stellung zu nehmen.

3. Mit der Vorberathung iſt eine beſondere Kommiſſion, zu
welcher alle in Halle wohnenden Mitglieder der Handelsfammer
und Herr Stadtrath Eichhorn in Merſeburg berufen werden, zu

betrauen. (Schluß folgt.)
Gerichtszeitung.

8 Erfurt, 21. November Strafkammer. Ein gefähr-
licher Annoncenſchwindler wurde von der hieſigen Straf-
kammer zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. Er hatte in einem
hieſigen Blatte Annoncen veröffentlicht, in denen für eine Haushof-
meiſterſtelle beim Grafen von Schulenburg eine geeignete Perſönlich-
keit P wurde. An Gehalt wurden, bei freier Wohnung,
1200 Mark geboten. Selbſtverſtändlich meldete ſich eine Unmaſſe
von Bewerbern. Zu dieſen ging nun der Auf eber der Annoncen,
ein heruntergekommener Landwirth Namens Madai, ſtellte ſich als
Bevollmächtigter des Grafen v. Schulenburg vor und forderte von
den Bewerbern je 3 Mark als „Gebühren“. In den meiſten Fällen
erhielt der Schwindler auch das Geld, ſchließlich konnten aber nur
8 der Hereingefallenen gerich lich konſtatirt werden, da die Uebrigen
aus allerdings falſch verſtandenem Schamgefühl keine Anzeige machten.

Jrn derſelben Strafkammerſitzung wurde der Makler Wied rich
aus Tennſtedt zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er Fleiſch
von einer Kuh verkauft hatte, von welcher er wußte, daß ſie krank
geweſen war.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Weißenfels, 21. November. (Kinderbußtag. Um-
wandlung des r r Kriegerverein.Karpfenzucht. 14 Aerzte) Auch in dieſem Jahre hielten
bei uns altem Herkommen gemäß am Tage vor dem Landes- Buß-
und Bettag die Kinder unſerer Stadtſchulen im Gotteshauſe eine
Buß- und Betſtunde. Die zur Vorberathung eingeſetzte ge
miſchte Kommiſſion hat ſich dafür entſchieden, unſer ſtädtiſches Pro
gymnaſium in eine Oberrealſchule umzuwandeln
mit gymnaſialem Unterbau für Serta, Quinta und Quarta. Wenn
alle anderen ausſchlaggebenden Faktoren, Magiſtrat, Plenum der
Stadtverordnetenverſammlung und Provinzial-Schulkollegium, dem
Antrage zuſtimmen, kann die e 1 Oſtern 1895 begonnen
und 1898 abgeſchloſſen werden. Die Kriegervereine unſeres
Landkreiſes, die noch lange Zeit ſchwankten, ob ſie der neu organiſierten
Gruppe Weißenfels Stadt beitreten oder eine eigene Gruppe „Weißen
fels Land“ bilden ſollten, haben ſich nunmehr doch zu letzterem ent
ſchloſſen und den Landwaiſenhausdirektor Bethmann in Langen
dorf zum Gruppenführer gewählt. Zur Hebung der Fiſch
z ucht hat die hieſige Fiſcherinnung 5000 junge Karpfen in der
Saale ausgeſetzt. Zu 13 Aerzten, die wir hatten, hat ſich jetzt der
vierzehnte hier niedergelaſſen.

Schweinitz a. E. 20. Nov. (Gutsverkauf.) Anhieſiger Gerichtsſtelle wurde geſtern im Wege der Zwangsverſteigerung
das bei Bahnhof Holzdorf gelegene Gut Hintzenſtern verkauft;
es wurde von dem Afrikareiſenden Möller für 40 000 erſtanden.
Der bisherige Beſitzer hatte das Gut erſt vor wenigen Jahren für
86 000 übernommen.
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Br. Freyburg a. U., 20. November. (Guſtav-Adolf-
Perein.) Am letzten Sonntage fand hier das Jahresfeſt des
Guſtav-Adolf- Vereins der Ephorie Freyburg
ſatt. Nachmittags 3 Uhr war Gottesdienſt in der hieſigen Kirche.
arſtor Wuttke aus Worbis führte in ergreifender Predigt über

Hebräer 13,3, die er mit packenden Bildern aus der Diaſpora durch
wob, den andächtigen Zuhörern zu Gemüthe, daß ſie ſich, wenn ihre
Glaubensgenoſſen in der Fremde in der Bethätigung ihres Glaubens
ehunden wären, mitgebunden fühlen müßten und daß ſie mithelfen

möchten, dieſe Feſſeln zu löſen durch Gebet und werkthätige Liebe.
Die Kollekte an den An äugen ergab 32,50 Mk. Die ſich an-
ſchließende Verſammlung der Vereinsmitglieder wählte Rektor Her z
um Kaſſirer. Eingegangen im Laufe des Jahres waren 261 Mk.
n der Nachverſammlung um 5 Uhr in der „Sektkellerei“, in der

die Theilnehmer mit Geſangsvorträgen der Lehrer und Kinder erfreut
wurden, ſchilderte der Feſtprediger in intereſſantem Vortrage ſeine
Erlebniſſe in Jtalien, beſonders in Rom, und erzählte zum Schluſſe
von ſeinem Wirkungskreiſe, dem Eichsfelde, das, einſt ſchon ganz
evangeliſch, beſonders im 30jährigen Kriege wieder katholiſch wurde,
ſodaß jetzt dort 8000 Evangeliſche und 105 000 Katholiken wohnen.
Rach Herrn Wuttke erſtattete Paſtor Pfeil Bericht über das Feſt
des Hauptvereins in Magdeburg, das dieſes Jahr zugleich ein 50jähr.
Jubiläum war. Zum Schluß ermahnte Superintendent Holz
hauſen doch der Guſtav AdolfsSache treu zu bleiben.

Mühlhanſen, 20. Nov. (Bierſteuer.) Jn der heute
Nachmittag abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten
wurde, wie der „Anz.“ berichtet, mit 19 gegen 11 Stimmen be-
ſchioſſen, eine Steuer von 65 Pfennigen für das Hekktoliter
eingeführten Bieres zu erheben.

Weimar, 21. November. (Der Erbgroßherzog
Carl Auguſt) iſt in der letzten Nacht 11/, Uhr geſtorben.
Das Großherzogliche Haus und das ganze Land ſind durch die
Todesnachricht in tiefe Trauer verſetzt worden. Am ſchwerſten
gebeugt dürfte unſer o Alexander ſein, der bereits
ſeinen 76. Geburtstag gefeiert hat und nun ſeinen einzigen
Sohn beweinen muß, den er erſt kürzlich bei einer Begegnung
in ſcheinbarer Beſſerung antraf. Mit aufopfernder Hingebung
hat den Dahingeſchiedenen ſeit Monaten ſeine Gemahlin Pauline,
Tochter des Prinzen Hermann von Weimar gepflegt.

Als der älteſte Sohn des regierenden Großherzogs Carl
Alexander wurde Carl Auguſt am 31. Juli 1844 zu Weimar
geboren. Jn der preußiſchen Armee wurde er als General der
Kavallerie à la suite des 5. thüring. Jnfant. Regim. No. 94
(Großherzog von Sachſen) und des hannoverſchen Huſaren-
Regiments No. 15 geführt. Auch in der ſächſiſchen Armee
bekleidete er den Rang eines Generals der Kavallerie, in der
ruſſiſchen den eines General-Lieutenants. Erbgroßherzog CarlAuguſt war ſeit dem 25. Juli 1872 mit Pauline, Prinzeſſin
von Sachſen Weimar Eiſenach vermählt. Der Ehe ent-
ſproſſen Prinz Wilhelm Ernſt, geb. am 10. Juni 1876, und
Prinz Bernhard Heinrich, geb. am 18. April 1878.

Weimar, 21. November. (Der neue Reichskanzler
und der Bund der Landwirthe.) Vor einigen Tagen
waren die Bezirks- und Kreisvorſtände der Provinzial- Abtheilung
Thüringen des Bundes der Landwirthe hier verſammelt.
Bei dieſer Gelegenheit wurde folgendes Telegramm an den
Reichskanzler abgeſandt: „Die in Weimar verſammelten Ver
treter des Bundes der Landwirthe der Thüringer Staaten ſprechen
Ew. Durchlaucht die freudige Hoffnung aus, daß Jhr Wirken für
die Landwirthſchaft, den ſo ſchwer darniederliegenden Hauptberuf des
deutſchen Volkes, ein recht ſegensreiches ſein möge. Ehrfurchtsvoll
Frhr. von Herzenberg.“ Es iſt darauf folgende Antwort
aus Straßburg eingegangen „Jhre freundliche Begrüßung im Na-men der Vertreter des Bundes der Landwirthe der Thüringer
Staaten habe ich hier erhalten und danke herzlich für das Vertrauen,
welches mir dieſelben bei meinem Amtsantritt entgegenbringen.
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe.“

Deſſau, 21. November. (Von Gewiſſensbiſſen ge-
foltert) hat ein Eigenkäthner in Uſzbundſzen in Oſtpreußen
auf dem Krankenlager geſtanden, den dherzoglich anhalt-deſſauiſchen
Oberförſter Paul von Reichenthal vor 36 Jahren
erſchoſſen zn haben. Dieſer Mord erregte ſeiner Zeit großes
Aufſehen. Der Mörder, der übrigens ſeiner Geneſung entgegengeht,
war damals als verdächtig in Unterſuchungshaft genommen worden,
mußte aber wegen mangelnder Beweiſe wieder auf freien Fuß geſetzt
verden.

Gera, 20. November. (Gemeinderathswahl.) Bei
der geſtrigen Gemeinderathswahl ſiegten die Sozialiſten
mit Mehrheit. Sie werden in doppelter Stärke im Gemeinde-
rathe einziehen.

Greiz, 21. Nov. (Der a o das Fürſten-thum Reuß ä. L.) tritt, wie dem „Lpz. Tgbl.“ berichtet wird,
am 10. Dez. d. J. zu einer Sitzung zuſammen.

Braunſchweig, 21. November. (Der inz-Regent
Albrecht) iſt vollſtändig wieder hergeſtellt. lorgen werden er
und ſeine Gemahlin in Berlin und am 24. ds. Mts. in Braunſchweig
eintreffen.

Blaukenburg a. H., 21. Nov. (Selbſtmord eines
Soldaten.) Der Musketier Friedrich von der 10. Compagnie
des 92. braunſchw. Jnf.-Regts. hat ſich bier erſchoſſen. Hierbei
zeigte ſich wieder die furchtbare Durchſchlagskraft unſerer neuen Ge-
ſchoſſe. Die Kugel ging dem Mann durch den Kopf, durchſchlug
die Wand und im Dache noch einige Ziegelſteine.

Hannvver, 20. November. (Zu Ehren des Land-
wirthſchaftsminiſters von Hammerſtein-Loxten)
fand heute in Kaſten's Hotel eine zahlreich beſuchte Abſchiedsfeier
ſtatt, welche der nie der ſächſiſche Kanalverein und der
Ausſchuß für den Mittellandkanal veranſtaltet hatte. Herrn
von Hammerſtein wurde eine Dankesadreſſe überreicht. Der Miniſter
erklärte, er werde auch ferner die Beſtrebungen für den Mittelland-
Kanal nach Kräften fördern.

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 22. Nov.
Wolkig mit Sonnenſchein, kalt, Nebel.

Freitag, den 23. Nov.
Wolkig mit Sonnenſchein, kalt. Sturmwarnung.

Waſſerſtände.
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Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 20. Nov. Die Börſe war auf forcirte Käufe hie

ſiger und Budapeſter Spekulanten feſt, Banken und Montanwerthe
ohne Ausnahme ſteigend, Bahnen feſt, DonauDampfſchiff Anfangs
hauſſirend, ſchließlich wieder nachgebend 517 nach 522, Türkenlooſe
erholt, Valuta ſteif. Die Prolongationsverhältniſſe ſind andauernd
ſchwierig. Banken reportirten nur laufende gedeckte Poſten zu 5,
Proz., private Koſtſätze bis 11 Proz., Credit report 1 Gulden,
ungar. Credit bis 21 Gulden.

Paris, 20. Nov. An der heutigen Börſe herrſchte allge
meine Verſtimmung einem vielfachen Realiſationsbedürfniſſe ſtand
geringe Kaufluſt gegenüber, weshalb die Courſe durchweg nachgeben
mußten.

New-York, 20. Nov. Die heutige Fondsbörſe eröffnete
ſtramm, verlief anfangs auf Käufe der Hauſſiers in feſterer Haltung,

ermattete jedoch nach mäßzigen Schwankungen auf Realiſationen, und
da die Wahrſcheinlichkeit vorliegt, daß die Dividenden der Chicago

uincy-
Eiſenbahn kleiner ausfallen dürften, als man allgemein erwartet
hatte. Für Miſſouri Kanſas und TexasAktien machte ſich in Folge
der bedeutenden Mehreinnahmen eine feſte Stimmung geltend. Der
Markt verlief flau. Der TagesUmſatz betrug 98 000 Aktien.

Artener Darlehnsverein in Artern. Der Aufſichtsrath,
ſowie die perſönlich haftenden Geſellſchafter haben die Erhöhung des
Grundkapitals um 240 000 A. durch Ausgabe von 200 Aktien zu je
1200 zum Courſe von 125 Proz. beſchloſſen.

S Aktien- Brauerei vorm. Gebr. Förſtemann in Nord-
hauſen. Jn der am Dienstag abgehaitenen Generalverſammlung
waren 284 Stimmen vertreten. Nach dem erſtatteten Geſchäftsberichte
ſind im letzten Geſchäftsjahre 1893/94 15 867 Hettoliter Lagerbier
(gegen 16 612 Hektoliter im Vorjahre) verkauft worden. Der Grund
iſt nicht im Verluſt von Kunden, ſondern hauptſächlich in dem naß-
kalten Sommer und in dem ungünſtigen Ausfalle der vorjährigen
und diesjährigen Ernte zu ſuchen, wodurch der Bierkonſum auf dem
Lande ſich ganz erheblich verringerte. Jm letzten Geſchäftsjahr iſt zur
Vergrößerung des Betriebs ein Nachbargrundſtück angekauft auf
dieſem ſind ein neues Keſſelhaus mit 2 größeren Dampfkeſſeln und
ein neuer Schornſtein erbaut worden. Ferner iſt das geſammte
Etabliſſement mit einer elektriſchen Lichtanlage verſehen worden. Der
Reingewinn hat 36 399,53 (gegen 43 488,12 im Vorjahre) be
tragen. Es wurde beſchloſſen, nach den üblichen Abſchreibungen und
Ueberweiſungen an den Reſervefonds eine Dividende von 8 h (gegen

9 im Vorſahre) zu vertheilen.
Zuckerrüben-Statiſtik. Nach den Zuſammenſtellungen des

Statiſtiſchen Amtes exiſtirten im Monat Oktober im Deutſchen
Reiche 403 Zuckerfabriken, welche 3 963 392 300 Kilo Rüben verarbei-
teter (ſeit Beginn der Campagne 4799 706 200) gegen 4377 051 100
im Vorjahre. Es betrug die Ausfuhr von inländiſchem Zucker der
nachgezeichneten Klaſſen (in 190 Kilogr.

ſeit Beginn der dim Oktober 1894 Campagne 1894 1893

a) 651 268 968 643 707 873
b) 242 830 571 473 329 434
c) 7 406 17 215 16 523Die in der Provinz Sachſen beſtehenden 127 Zuckerfabriken

verarbeiteten im Oktober 1 100 292 009 Kilo Rüben.
Die Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn hat, wie

der „ReichsAnzeiger“ meldet, die ihr durch Allerhöchſtes Privilegium
vom 13. September d. Js. ertheilte e zur Konver-
tirung von Alf prozent. Prioritäts- Obligationen
in ſolche von 4 Prozent in einer Bekanntmachung vom 27. Ok-
tober d. Js. an die Bedingungen eines halbjährigen Zinsverluſtes
geknüpft. Dieſe Bedingung wird, wie wir hören, von den Miniſtern
der Finanzen und der öffentlichen Arbeiten für unzuläſſig er-
achtet. Die Direktion iſt dementſprechend verſtändigt.

Die Verzollung des deutſchen Zuckers in den Ver-
einigten Staaten bildet bekanntlich ſeit längerer Zeit bereits einen
Streitpunkt. Nach der N. Y. H. hat nunmehr die maßgebende
amerikaniſche Behörde eine Entſcheidung dahin abgegeben, daß bei
Berechnung des zollpflichtigen Werthes nicht die deutſche Konſum-
ſteuer zum „Markftpreiſe“ zuzuſchlagen ſei, und daß auch bei Be
rechnung des Zollwerthes die den Exporteuren vergütete Ausfuhr-
prämie in Abzug gebracht werden müſſe. Der amerikaniſche Zoll-
kollektor ber chnet, wie ſeiner Zeit gemeldet, den Zoll von 40 pCt.
auf den Marktwerth des Zuckers in Deutſchland mit Hinzurechnung
der Konſumſteuer und weigerte ſich bisher, von dieſem „Marktpreis“,
bei Berechnung des Zollwerthes, die Exportprämie in Abzug zu
bringen, was, mit Rückſicht auf den Differentialzoll von 1/10 Cent
per Pfund der auf allen aus Exportprämien zahlenden Ländern
kommenden Zucker gelegt wird, die Einfuhr des deutſchen Produktes
unmöglich machen würde.

S r r Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft. Die am Dienstag in Hamburg abgehaltene außerordentliche
Generalverſammlung beſchloß nahezu einſtimmig die Erhöhung des
Aktienkapitals der Geſellſchaft durch die Ausgabe von 2500 neuen
Aktien zu je 1500 ſowie die entſprechenden Staluten-
änderungen.

Völliger Zuſammenbruch des Bankhauſes Baring
Brothers in London. Einem uns aus London zugehenden Tele
gramm zufolge haben Freunde des Hauſes Baring Brothers den
geſammten Aktivreſt des Bankhauſes Baring Brothers von der Bank
von England zurückgezogen. Die Garanten ſind damit aller Bürg-
ſchaftsverpflichtungen enthoben.

Marktberichte.
Nürnberg, 17. November. (Hopfenbericht.) Heutige

Landzufuhr 400. Prima fortgeſetzt ſehr feſt, Mittelſorten ebenfalls,
hingegen geringe Waare nach wie vor vernachläſſigt. Sonſt ruhig.
Markthopfen Prima 50-55 do. Secunda 35—40 do. Tertia
20- 30 Gebirgshopfen 62—65 Aiſch- und Zenngründer
Prima 25—58 do. Tertia 35—40 Hallertauer Siegelgut
(WolznachAu) Prima 75—80 do. Secunda 60-65 (Main
burg) Prima 70--75 A, Hallertauer ohne Siegel Prima 70--75
do. Secunda 45——60 do. Tertia 35—40 Spalter Landhopfen,
Mittellage 85—90 do. leichte Lage 60--70 do. ſchwere Lage

A, Württemberger Prima 70--75 do. Secunda 45——55
Mark, Tertia 30—35 Badiſche Prima 70--75 do. Secunda
45--50 Elſäſſer Prima 6065 do. Secunda 3542
Poſener Prima 70—-75 do. Secunda 40 -55 Altmärker und

ldenburger 2040
Nürnberg, 20. Nov. Hopfenmarkt. Heutige Tages

zufuhr 600 Ballen, Umſatz 1000 Vallen. Es notiren Markthopfen
42——60, Gebirgshopfen 55--68, Aiſchgründer 48——60, Elſäſſer 50 bis
68, Badiſcher 50--75, »Württemberger 50--73, Hallertauer 50--75,
Hallertauer Siegel 60-—85, Spalterland, ſchwere Lage, 90 100,
Mittellage 80—90, leichte Lagen 70—80. Tendenz: ruhig aber feſt.

Leipzig, 20. November. Produktenmarkt. Bericht von Neu-
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto matt,
inländiſcher alter 130--135 bez. Brf., inländiſcher neuer 115 bis
128 bez. Brf., ausländiſch. 135 142 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto matt inländiſcher 118 123 bez. Brf. ausländiſcher
122-125 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 100
bis 105 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,

Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto-
inländ. alter inländ. neuer 115--132 bez. u. Brf., Mais per
1000 kg netto, Rundmais 118 bez. Br. Wicken per 1000 k
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 1
bis 180 do. kleine 150--160 do. Futter 140 150. ohnen
per 100 Kg netto loco 15—18 c. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 10 bez. Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
matt, 43,75 Brief. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48—-49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 90--120 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,80 Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 31,20 Geld. Sonnabend 17. Novbr.,
mit 50 Verbrauchsabgabe 51,20 c. Geld, mit 70 Verbrauchs-
abgabe 31,70 Mark Geld.

New-York, 19. November. WeizenVerſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 77 000, do. nach Frankreich do. nach anderen
Häfen des Kontinents 21000 do. von Kalifornien und Oregon
a hhritahnien 56 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Orts.

New York, 20. November. Weizen eröffnete ſchwach
und ſchwächte ſich auf allgemeine Liquidation noch etwas mehr ab,
ſpäter auf Deckungen der Baiſſiers erholt. Schluß ſtetig.

Mais ſchwächte fich nach Eröffnung etwas ab, auf Mattigkeit
in den Weizenmärkten ſpäter auf Berichte über Roggen in den
Mais- Gebieten und da eine Abnahme in den Ankünften erwartet,
erholt. Schluß ſtetig.

Chicago 20. November. Weizen fiel heftig nach Er-
öffnung auf große Ankünfte im Nordweſten und allgemeine Liqui-

kräftigte ſich dann auf Kaufordres, ſchließlich wiederum
allend.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung auf bedeutende kontrakt
mäßig gelieferte Lagervorräthe ab, ſpäter auf reichliche Deckungen
der Baiſſiers erholt. Schluß ſtetig.

Autwerpen, 20. November. Wollauktion. Angeboten
waren 1239 Ballen La Plata, 1113 B. Montevideo, 54 B. auſtralſche.
Verkauft 205 B. La Plata, 294 B. Montevideo. 19 B. auſtraliſche.
Preiſe 10--15 Centimes niedriger als im September.

Antwerpen, 21. November. Wollauktion. (Tele-
gramm.) Angeboten waren heute 1304 La Plata, 971 Monte-
video, 356 auſtraliſche, 227 ſpaniſche. Verkauft wurden 184 La Plata,
294 Montevideo, 20 auſtraliſche, 8 ſpaniſche. Preiſe unverändert.

Amſterdam, 20. November. (Kaffee-Auktion.) Die
heute hier durch die Niederländiſche Handelsgeſellſchaft abgehalteneAuktion über 31 283 Ballen Java-, 32 Kiſten und 5 Ballen Kavang

Kaffee iſt wie folgt abgelaufen.
Es wurden angeboten

Ballen Beſchreibung Send We
32

Kiften Padang W. J. B. 58 à 74 S S2 197
Ballen] Java W. J. B. 46 a 55 497/, à 58274

938 Preanger gelb. 60 à 62 33 à 657,
600 do. blanc 54 56 à 561 4871 CSheribon 31 à 52 937 à 544 994 Tagal 184 à 57 542 a 5724491 Probolingo 50 à 52 53 à 549472 Malang (49 à 50 90 à 52500 Solo 90 51 à 517785701 blaß grünlich. 49 a 50 49 à7931 Libe rin 49 à 57 503 à 53191 dordinair et trigge
97 B. S. und Diverſe S S31 288 Ballen und 32 Kiſten.
Die nächſte Auktion findet am Dienstag, den 29. Januar

1895 ſtatt.

Viehmärkte.
Hamburg, 19. November 1894. (Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 11. November bis
17. Nov. im Ganzen 8142 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4845
Stück vom Jnlande, und zwar 2299 Stück vom Süden u. 2546 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 3171 Stück, aus England 32
Stück und aus Ungarn 94 Stück. Verkauft und verladen wurden
nach dem Süden 41 Wagen mit 2277 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 53 54 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 51 A. 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
d 5ä2 A. 22 Tara Geringere Mittelwaare 50--51 A.
24 Tara, Sauen nach Qualität 42—48 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 1551 Stück Rinder u.
2561 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 818 Stück
aus Dänemark, 2 Stück aus Schweden und 28 Stück aus Nord
Amerika. Das aus dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der
Herkunft nach auf Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklenburg.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 66 II. Qualität Ochſen
und Quienen 59 621 AC, Junge fette Kühe 5458 Aeltere
fette Kühe 49--54 Geringere fette Kühe 39—45 Bullen
nach Qualität 46——59 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover u. Mecklenburg.

Gezahlt wurde für J. Qualität 56—60 für II. Qualität
50 55 AC, für III. Qualität 45—-48 A.

Verladen wurden ca. 380 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Unverkauft blieben 20 Stück Rinder und 879 Stück Schafe. Der
Handel in Rindern war lebhaft, in Hammeln ſchleppend. Händler
vom Süden waren auch heute nur in geringer Anzahl vertreten.
Der Platzkonſum iſt beeinträchtigt durch große Zufuhren von Wild
Gänſen 2c. Die Qualität des einheimiſchen Viehes war eine gute,
auch iſt eine Beſſerung des däniſchen wahrzunehmen.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 22. November 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
118- 126, alter und feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 114-122, feinſter
milder Roggen ruhig 117 bis 122. Gerſte feſt. Brau-Gerfte 135
bis 155, feinſte feinfarbige bis 170. FutterGerſte 98 bis 138. Hafer rubig
120 bis 134. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 118 bis 120. Raps
Rübſen Erbſen ruhig 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kiimmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto gefragt 57 58. Stärke incl. Faß von 100 Kg. Jnhalt netto Halle
prima Weizen 32—34 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm einſchl

Faß 31,/0 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
Lupinen Blaner Mohn 32—34. Linſen Vohnen 18--21. Klee

ſaaten
Fu Futtermehl 11,00 bis 110. Roggeunkleie 7,75Futterartikel ruhig

bis 8,25. Wgigenſchaaglen 7,00. Weizengrieskleie 65027,00. Malzkeime,
helle 9,00-10,00, dunkle 7,50-8,50. DOelkuchen 10,00--10,60. Malz 25,50 bis
27 50. Rüböl 43,75. Petroleum 19,75. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter etwas feſter. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verhrauchsabgabe 51,60, mit 70 Mk. Verhrauchsabgabe 31,90 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00--20,50. Roggeuwehl 91 brutto einſchl. Sack 16.75 17,25.

Tuchhancllung mit Anfertigung teinerer Herrenkleicler

e nach Faass [4527

J C J e 5s Sterinstrusse 1I5.
Anerkannt leistungsfähiges Geschäft, omptiehlt sich ergebenst.

Streng rechtlichste Bedienung. Garantie Cür tadellosen Sitz.
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Magdeburger Börſe vom 20. November.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 i hdo. do. 31 u 100,80 GChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 41
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollgeß- 33 33 765,00 GMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 h Einn.. 150 150 4350,00Bdo. Hagel-VerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 45 100do. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 20 21 7do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40 946,00 G
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. 62 16Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 8 o 159,50 BChemiſche Fabrik Buckaun Actien. 6Deſſauer Gas-Actien e h 4 10 10 S„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaft-Actien UMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 ado. BergwertsSt.P. Actien 4 33 20
do. Strasenbahn-Actien. 6 iSudenburger MaſchinenfabrikActien. 14 101

ckerLiquidat.-Kaſſe-Actien III 4 5 5 104,75bGW neger a n e h. 6 52 u nPrior. 7
Waareu und Produktenberichte.

Getreide.
Berlin, 20. November. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.

loco ſtill, Termine ſtill und matt, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 132 Mk. bez.
loco 115--)36 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 131 Mk. bez., gelber märk.

Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 132—131,6 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
bez., per Dezember 132,5--132 Mk. bez., per Mai 1895 138,5--133 Mk. bez-, per
Juni Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco unbelebt, Termine niedriger, gekünd. 560 Tonnen, Kün
digungspreis 113,75 Mk., loco 109--116 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 114
Mk. bez., inländiſcher mittel Mk. ab Bahn bez., guter 114 Mt. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 114,25 bis
114,5--113,5--113,75 Mt. bez., per Mai 1895 119--119,25--118,25 Mk. bez., per Juni

Mk. bez.
Gerſte ver 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach

Hualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kün-

digungsvpreis Mk. bez., Loco 195--146 Mk. nach Qualität bez. Lieferungsqualität
118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--128 Mk. bez., feiner 130 140 Mk. bez.,
geringer 111 116 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 118--128 Mk. bez., feiner 130
bis 140 Mk. bez., geringer 1I1I1--116 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 116- 128
Mk. bez., feiner 130-142 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen Monat 117,5
Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. nom., per Dezember 116,5 Mk. bez,, per Mai 1895
117-—116,25 Mt. bez.

Mais per 16000 Kilogr. loco unverändert, Termine niedriger, gekündigt 100 Tonnen,
Kündigungspreis 111,75 Mk., Loco 110--133 Mk. nach Qualität, runder 110--114 Mk.,
amerik. 129--132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Dezember 111,75--111,6 t. bez., per Februar Mt. bez., per
Mai 112--111,25 Mt. bez.

Magdeburg, ?20. November. (Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
124——132 Mt., Weißweizen 112 122 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 126 139 Mt.,
neuer 108 120 Mt., neuer Rauhweizen 106--116 Mt., Roggen 116--121 Mk., Cbevalier
gerſte 125-- 165 Mk., Landgerſte 120—136 Mt., neuer Hafer 115-130 Mk. für 1000 Kilogr.

Königsberg, 20. November. Weizen unveränd., Roggen matt, per 2000 Pfd. Zollgew.
110 11I, Gerſte unveränd., Hafer weichend, loco per 2000 Pfd. Zollgew. 110,00.

h Danzig, 20. Oktober. Weizen loco behauptet, Umſatz 50 Tonnen, do. inländiſch.
hochbunt u. weiß 131— 135, do. hellbunt 128-—-131, do. Tranſit hochbunt u. weiß 98--100, do.
Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 136,50, do. Tranſit per April-Mai 102,00, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 132,00. Roggen loco nkedriger, do. inländiſcher
112, do. polniſcher u. ruſſiſch. zum Tranſit 70—-76, do. Termin per April-Mai 116--116,50, do

Termin Tranſit per AprilMai 82——82,50, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 112,00.
Gerſte große (660--700 Gramm) 118--124. Gerſte kleine (625-—-600 Gramm) 95-—-100,
Hafer inländiſcher 105.

Breslan, 20. November. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Nov. 118,00 Mt. bez.

Stettin, 20. November. Weizen loco feſt, neuer 120—132 Mk., per November
Dezbr. 133,00 Mk., per AprilMai 138,25 Mt. Roggen loco feſt, 117-—-120 Mt.,
per November- Dezember 119,75 Mk., per April-Mai 120,75 Mk. Pommerſcher Hafer
loco 110--116 Mt.

Köln, 19. November. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger ioco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Mannheim, 21. November. Weizen per Nov. 13,50 Mk., per März 13,70 Mk.,
per Mai 13,80. Roggen per Nov. 11,90 Mk., per März 12,15 Mk., per Mai 12,15 Mk.

Hafer per Nov. 12,50 Mk., per März 12,50 Mk., per Mai 12,60 Mk. Mais per
Nov. 12,40, per März 12,20, per Mai 12,20.

Hamburg, 29. November. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136—138 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126—-130 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 78—80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.
Vzien, 21. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,91 Gd.,

6,93 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühfahr 6,01 Gd., 6,03 Br.
Mais per September Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,35 Gd., 6,87 Br.
Hafer ver Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br.

Peſt, 21. November. Weizen ruhig, per Herbſt 7,10 Gd., 7,12 Br., per Frühj-
6,76 Gd., 6,78 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,75 Gd.,
5,77 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,08 Gd., 6,09 Br.
Mais ver November 6,45 Gd., 6,50 Br., per MaiJuni 6,11 Gd., 6,12 Br.

Paris, 21. November. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 18,85, per
Dezember 18,80, per Jan.April 18,70, per MärzJuni 18,85. Roggen behauptet, per
Nov. 11,40, per MärzJuni 11,90.

Paris, 21. November. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 18,85, per Dez.
18,90, per Jan.April 18,765, per März-Juni 18,85. Roggen feſt, per November
11,40, per März-Juni 12,10.

Amfterdam, 21. November. Weizen auf Termine geſchäftslos, per März per
Mai Roggen loco unveränd., auf Termine ruhig, per Dezember per
März 97, per Mai 98.

London, 21. November. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
New York, 21. November. (Telegramm). Rother Winterweizen 587 Weizen per

November 577 per Dezember 581 per Januar 598 per Mai 625 Mais per No
vember 578/,, per Dezember 578/,, per Mai 527 Mehl 2,60. Getreidefracht 3.

Chicago, 21. November. (Telegr.) Weizen per November 53 per Dezember 54,
Mais per Dezember 50

Zucker.
Hamburg, 20. November. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88 o

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 9,40, per Dezember
9,371 per März 9 62 per Mai 9,80. Schwach.

London, 21. November. 96 Prozent Japazucker loco 128 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 9 mattv Paris, 21. November. Schlußbericht.) Rohzucker matt, 88 Prozent loco 25,50.
Weißer Zucker flau, Nr. 3 per 100 Kg. per November 26,87 per Dezember 26,87
per April 27,371 per MärzJuni 27,871

New-York, 18. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. S Cents.

New-York, 19. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.

Kaffee.
Hamburg, 20. November. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per De

zember 69 per März 651/,, per Mai 61,, per Dezember 62. Schwach.
Havre, 20. November. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per November 91,00, per Dezember 91,00, März 81,25.
Behauptet.

Havre, 20. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 20 Points Hauſſe.

Amſterdam, 21. November. JavaKaffee good ordinary 51.

Petroleum.
Verlin, 20. November. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen MonatHamburg, 20. November. Petroleum loco ruhig, Standard wöite loco 6,10 Br.

Vremen, 20. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. NRuhig. Loco
4,95 Br.

Stettin, 20. November. Petroleum loco 9,35.
Antwerpen, 21. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.

und Br., per November 12 Br., per Januar 12 Br., per Januar-März 12 Br.
Ruhig

Spiritus.
Berlin, 20. November. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko ſtill. Gek. 10000 Liter. Kündigungs-
preis 36,1 bez. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,1 bez., per Dezember 36,1 36,2
bez., per Januar 1895 per Februar per März per April per Mai 37,
37,7——37 bez., per Juni 38,2——38,1 bez.

Hamburg, 20. November. Spiritus ruhig, per November Dezember 198 Br., per
DezemberJanuar 198 Br., per AprilMai 195 Br., per MaiJuni 198, Br.

Stettin, 20. November. Spiritus loco matter, mit 70 Markt Konſumſteuer 30,60,
per November Dezember per AprilMai

Königsberg, 20. November. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco konting.
502 dez., do. nicht konting. per Oktober 31 Gd., do. per Frühjahr 321 Gd.

Danzig, 20. November. Spiritus loco kontingentirt 50,00, nicht kontingentirt 30,50.
Poſen, 20. November. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,80, do. loco ohne Faß

(70er 29,20. Unverändert.
Breslau, 20. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchsabgaben per November 489,10, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per No-
vember 29,50.

Paris, 20. November. Spiritus feſt, per November 35,25, per Dezember 35,25,
per Jan.April 36,00, per Mai- Auguſt 36,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 20. November. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine behauptet.

Gekündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat und per Dezember 43,5——-43,5 43,5 bez., per Mai 1895 44 bez.

Hamburg, 20. November. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45.
Stettin, 20. November. Rüböl loco ſtill, ver November 43,50, per AprilMai 44,00.
BVreslau, 20. November. Rüböl per November 44,00, per Mai 45,00.
Köln, 20. November. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br.
Paris, 20. November. Rüböl matt, per November 46,50, per Dezember 46,75, per

Jan.April 46,50, per MärzJuni 46,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 18. November. Futterſtoffe. Palmtuchen, deutſche 95 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 125--125 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mt. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mt. Rapskuchen 100-105 Mk. Leintuchen 115-120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis
90 Mk.

Hamburg, 19. November. Salpeter. Loco 8,371 Mk. frei Fahrzeug B.,
8,45 Mk. frei Waggon B., November 8,35 Mk. frei Fahrzeug B., November Dezember
8,35 Mk. B., Dezember Januar 8,35 Mk. B. und bez., Januar Februar 8,421 Mk. B.,

Februar März 8,521 Mk. B., 8,50 bez. und G., März 8,5718,55 Mk. B., März b
erſte Hälfte April 8,45 Mk. B., März-April 8,40 Mk. B., Bpril bis erſte Mai 8,30 Mk. B.
AprilMat 8,20 Mk. B., JuniJuli 8,021 Mk. B., Auguſt 8,05 Mk. B., September
Otober 8,10 Mk. B., FebruarMärz 1896 8,35--8,32 Mk. B., 8,30 Mk. G., März 1896
8,371 Mk. B.5 amburg, 17. November. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,35 Mk. bezahlt.

London, i8. November. Chiliſalperer, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 3--4 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 19. November. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 22-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 22—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 140-— 175 Mk. bez., Futterwaare 118--132 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

145 185 Mk.
Magdeburg, 20. November. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,09--21,00 Mk. Victoria

Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,00 Mk., Linſen
16,00 40,00 Mk.

Stroh. Heu.
Berlin, 19. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50—3,66 Mk. Heu 6,60 b

3,60 Mk. per 100 Kg.Nordhanſen, 20. November. Richtſtroh 3,00--3,50 Mk. Heu 6,00 5,90 Mt.
für 100 Kg.

z Jagd 20. November. Richtſtroh 4,00——,00 Mk., Krummſtroh 3,50-—2,50 Mt.
„00 Mk.Heu 6,00

Mehl.
Berlin, 20. November. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19 16,75 bez., Nr. 0

16,5 15,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u.
15,75 15,25 bez. do. f. Marten Nr. 0 und l 15,75—— 16,05 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Bevlin, 20. November. (Amtlich.) Roggenmehl Kr. 0 u. per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine niedriger. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat per November bez., per Dezember 15,65— 15,60 bez., per Januar 1895
15,89——15,75 bez., per Mai 16,05--16 bez., per Juni bez-

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mk.
Nordhauſen, 20. November. Kartoffeln 4,00-—-4,25 Mk. für 100 Kg.
Magvdeburg, 20. November. Eßkartoffeln 5,50-—4,50 Mk., neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 19. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0, 90--1,60 Mt,
Hammeifleiſch 90——1,50 Mk., Butter 1,80—2,80 Mt. ver l Kg., Eier 60 Stück 2,60-5,20 M.

Nordhauſen, 20. November. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,40--2,20 Mk.
feinfte Gutsbütter 2,50-—-2,60 Mk., Eier (das Schock) 3,99 4,00 Mk., 1,33-- 1,30 Mt.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk. von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,00--1,10 Mk. Kalbfleiſch 1,00--1,10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 19. November. Notirungen von Kammzug auf Zeit. La Plaka

Contrakt B. September Mk., Oktober Mk., November 2,90) Mk., December
2,90 Mt., Januar 2,921 Mk., Februar 2,95 Mk., März 2,971 Mk., April 29712 Mk,
Mai 3,00, Juni 3,02 Mk., Juli 3,021 Mk., AuguſtSeptember 3,07 Mk., Oktober
3,10 Mk. Tagesumſatz 50000 Klg. Ruhig.

Bremen, 20. November. Ruhig. Baumwolle. Upland middling loco 28 Pfg.
Wolle Umſat 106 Ballen.Liverpool, 21. November. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. Stetig. Tagesimport 1000 Ballen.

Liverpool, 21. November. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig.Middl. amerik. Lieferungen: Oktober- November Verkäuferpreis, November Dezember
2e Käuferpreis, Dezember Januar 28 Käuferpreis, Januar Februar 3 do.,
FebruarMärz 3 Käuferpreis, März-April 3 Verkäuferpreis, April-Mai 3
Käuferpreis, MaiJuni 37 Käuferpreis, JuniJuli 39 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
London, 21. November. Silber in Barren 29 d.
London, 20. November. Blei ſpan. 98, Lſtrl., engl. v Lſtrl. Zinn 64 Lſtlr.

Zink 148 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London, 19. November. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. s sh. 6 d.
London, 21. November. ChiliKupfer 398, Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtrl.
London, 20. November. (SchlußCourſe.) Kupfer per Cafſa 40 Kupfer 9

Monate 40 Zinn per Caſſa 64 Zinn 3 Monate 64 Blei per Cafſa 9
Zink per Caſſe 14

Hamburg, 20. November, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 85,85.
Hamburg, 20. November. (Schluß-Courſe). Gold in Barren per Kilogr. 2788

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 86,10 Br., 85,60 Gd.
Amfterdam, 21. November. Bancazinn 39.
Glasgow 21. November. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 6 Stetig.e 22. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
42 sh. 5 d.New-ork, 17. November. Zinn Straits 14,55 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.

Buenos Aires, 20. November. Goldagio 249,00.
Rio de Janeiro, 19. Novemober. Wechſel auf London 11

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Amtliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung,
betreffend die Zahlung des Schulgeldes für die höheren ſtädtiſchen Lehr-

anſtalten und Bürgerſchulen pro Oktober- Dezember 1894.
Wir erinnern daran, daß das für die Schüler und Schülerinnen der hieſigen

ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten und Bürgerſchulen noch nicht gezahlte Schulgeld
ermeidung dernunmehr ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis 15. November cr. bei

koſtenpflichtigen Zwangseinziehung an unſere Steuerkaſſe abzuführen iſt.
ſen hierbei noch beſonders auf S 4 des SchulgeldRegulativs vom 9./13. Januar
1893 hin, wonach auch die Zahlung des Bürgerſchulgeldes in vierteljährlicher Vor
auszahlung zu erfolgen hat.

Halle a. S., den 8. November 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Hutmacher

meiſters Carl Berger Jnhabers dernicht eingetragenen Jimg: Carl Berger

zu Halle a/S., Alte Promenade 6,
iſt durch Beſchluß des Königlichen Amts
gerichts, Abtheilung VII zu Halle a. S.

am 17. November 1894,
Nachmittags 11 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet worden.
Verwalter: Kaufmann H. StadeWir wei z Halle a. S., Hackebornſtraße 3.

Allgemeine RentenAnſtal
Gegründet 1833.

Unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Außerordentliche Reſerven gegen 5 Millionen Mark.

Lebensverſicherung

zu Stuttgart. Reorganiftt 155.

Verſicherungsſtand ca. 41 Tauſend Policen.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
Forderungen bis einſchließlich den
18. Dezember 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
5. Dezember 1894, Vormittags

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 24. Juli d. J. wird

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen Behörden

PolizeiVerwaltung für den nördlichen Graben der
Moritzburg feſtgeſetzten Baufluchtlinien nebſt Höhenlage nunmehr förmlich
feſtgeſtellt ſind, da die erhobenen Einwendungen wieder zurückgezogen ſind.

Der bezügliche Fluchtlinien- und Höhenlageplan kann im Stadtbauamte

unter Zuſtimmung der

eingeſehen werden.
Halle a/S., den 16. November 1894.

Der Magiſtrat.
taude.

11 Uhr:; allgemeiner Prüfungstermin

Billigſte Prämienſätze. Dividenden Genuß ſchon nach 3 Jahren.
r

Rentenverſicherung

in den verſchiedenſten Formen.

Dividende zur Zeit 309 der Prämie.

den 9. Jannar 1895, Vorm. 11 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a. S., den 17. Nov. 1894.
Große, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgericht,
Abtheilung VII.

Für chrouiſche Krankheiten

Magen-, Unterleibs-, Frauen-, Ner-
venLeiden bin ich jeden Sonntag von Riau,

Bekanntmachung.
Nach S 103 Abſatz 2 des Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetzes vom

22. Juni 1889 iſt in die Quittungskarte bei der Aufrechnung durch die zuſtändige
Quittungskartenausgabeſtelle die Dauer beſcheinigter Krankheiten c. aufzunehmen.
Von dieſer a krßß iſt bisher nur in verhältnißmäßig wenigen Fällen Gebrauch
em rſcheinlich weil die betreffenden Perſonen über den Werth

dieſer Eintragung theilweiſe im Unklaren ſind. Es wird deshalb wiederholt darauf zu
aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung von Krankheiten 2c. in die Quittungs
karten lediglich im Intereſſe der Verſicherten geſchieht, da die beſcheinigte Zeit ſpäter

gemacht worden, wa

bei Bemeſſung der Rente mit in Anrechnung gebracht wird.
Mit Rückſicht darauf, Daß die Beſchaffung der erforderlichen Nachweiſe deſto

ſchwerer wird, je weiter die zu beſcheinigende Zeit zurückliegt, wird den betheiligten
Perſonen empfohlen, ſich jedesmal unmittelbar nach Beendigung der Krankheitszeit
von der betreffenden Krankenkaſſe eine Krankheitsbeſcheinigung ausſtellen zu laſſen

Die Krankenkaſſen ſindund dieſe beim Umtauſch der Quittungskarte mit vorlegen.
verpflichtet, die Beſcheinigung koſtenfrei auszuſtellen.

Halle a/S., den 17. November 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

2—3 Uhr im Central Hotel in
Halle zu ſprechen. [4869
Dr. Steinbrück

Jm letzteren Fall zahlbar bis zum

Hohe Rentenſätze.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den

ZJn Eisleben: A. Schade, Lehrer, Verbindungsſtraße 26, Gie-
bichenſtein: Aug. Meuselbach, Hauptlehrer, Burgſtraße 5, Oſter
feld Reg.-Bez. Merſeburg: Albin Ziüprſel, Schkeuditz: Carl Gustav

uchhalter, Sangerhauſen: Oscar Troll, Lehrer, Delitzſch:
Adolf Winter, Kaufmann, „Gold. Anker“.

Leibrenten für eine oder 476 Perſonen.
ode des längſt Lebenden.

chobene Renten für ſpäteren Bezug.Aufgef
Alles Dividendenberechtigt.

15514

Damentucoh
Ia QOualität, in neuesten Farben

Gleganten Promenadenkleidern und
Regenmänteln, Rillardtuch u. mo-
derne Anzugstoſſe für Herren
u. Knaben versende jede Meterzahl zu
Fabrikpreisen. Proben franco. [4534

Max NMiemer,
Sommerfeld, N. L.

Gebr. Kaffee's
der Herren Fr. Hensel Hänert,

Bekanntmachun
Theater- Anleihe der Stadt Halle a. S. vom betreffend.

Den Jnhabern von Anleihe-Scheinen obiger Anleihe geben wir wiederholt
kannt, daß die II. Reihe Zinsquittungsſcheine bei der Stadthauptkaſſe hier in
mopfang genommen werden kann.

Halle, a S. den 15. November 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

hier, großes, wohlſchmeckendes

Brod I. u. II.

Von Donnerstag, den 22. November ab
ſteht ein

großer Transport

preiswerth bei mir zum Verkauf.

Mloritz Veehloss
Halle a. S., Königſtraße 62. [5519Roggen u. Weizeuſchrotbrod vorzügl.Frühſtücksgebäck, feinſte

Kuchenſorten, täglich friſche
Pfannkuchenm empfiehlt

e 2F. A. Hollmig, Bitter
[5488

Haus

Pferdemöhren
in einzelnen Centnern à I 25
größere Poſten billiger, liefert frei ins

[502

R. Rehſeld, Eismannsdorf
bei Niemberg.

Kartoffeln Verkauf.
1000 Ctr. Juno- Kartoffeln ver-

kauft franko Merſeburg Bahn, à Ctr.

1,75 Mark [5264Rittergut Bündorf bei Merſeburg.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 1 Beilage.

2

v

e

2

S



2 sr e s g J r n a427 e e 7 2 s n eerr!“, Jzumen,t Cbpurier.ber rzurücklehnte UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.

ſagte v e en ex Mit 265. Halle a. S., Donnerstag, den 22. November 1894.
ih von

r Ver (Nachdruck verboten.) L Ven 27 tragen, m r ſind mir zu24 em Lohn, den Sie mir vorgaukelten, zu verhelfen.“uerlich Die Tochter des Kapitüns. h ä r ein r gemacht de daserſcheinen Gildas, die einen Brief in der Hand trug; ſie überarmor s Roman von H. Noſenthal-Bonin. gab ihn dem Kapitän, der ihn erbrach und las.
ſchöne „War es Euer Nachtheil?“ wandte der Kapitän dagegen Der junge Mann hatte ſich erhoben, er begrüßte die Tochter
trafen fragend ein. „Seid Jhr nicht Kapitän eines prächtigen Schiffes, des Kapitäns ehrerbietig.. „Jch habe leider ſelten das Ver

Urtheil übertrifft Euer Gehalt nicht das eines Miniſters Jn wenigen gnügen, Sie zu ſehen,“ begann er in holländiſcher Sprache, weil
Freund Jahren ar Jhr ein vermögender Mann, und was meine Tochter er wußte, daß Gilda dieſe gern hörte und mit Vorliebe ſich

betrifft, ſo habe ich ehrlich gehandelt gerade vorhin machte ich ihrer bediente. „Fräulein baben immer viel Hausgeſchäfte, wenn
hl der ihr Vorſtellungen. Jhr habt einfach nicht verſtanden, das Mäd- ich zugegen bin,“ fügte er faſt wehmüthig hinzu.
Augen en für Euch zu gewinnen ſtatt flott und muthig, tratet Jhr „Nicht mehr als ſonſt, Herr Holle,“ erwiderte Gilda. „Jch

ilda ſcheu und ängſtlich gegenüber. Die Weiber wollen erobert liebe es nicht, zu viel Dienerſchaft im Hauſe zu haben, ich bin

dſchaft werden, Miſter Holle!“ die Arbeit gewöhnt und ſie zerſtreut mich.“Räuber „Wenn Jhre Tochter mich anſieht, Miſter Hoorn ſie „Ja, Fräulein gäben eine Muſterhausfrau“, entgegnete
hat ſo etwas Sonderbares in ihrem Blick, etwas, das ſie früher darauf Herr Holle, einen glühenden Blick auf das ſchöne

Herren nicht gehabt hat krampft ſich mein Gewiſſen zuſammen Mädchen werfend. t
werter fühle ich mich als ſchlechten Menſchen und wäre meine Liebe Dieſer Blick verſtimmte Gilda ſofort, am liebſten wäre ſie
ch mit nicht, die mich mit Rieſenſtricken gebunden hält, wäre ich vor gleich wieder in das Haus zurückgegangen; ſie bereute, freund
te den Euch und Eurer Tochter ſchon geflohen in die tiefſte Wildniß licher als gewöhnlich den Mann begrüßt und Antwort gegeben
n aber der Wüſten, der Urwälder, wo kein Menſch mich und ich keinen zu haben, wollte aber auch den jungen Kapitän nicht durch ſo
chmerz Menſchen erblickte. Aber ich hatte mich dem Teufel ergeben, merkbare Unggaſtlichkeit beleidigen, ſie nahm daher am Tiſche
ht und Jhnen ergeben, Jhrer Tochter wegen, ich kann von ihr nicht Ia ergriff eine Handarbeit aus dem Nähkorbe, der vom
rſuche, laſſen, und nimmt ſie einen Andern, gehen drei zu Grunde, Frühſtück her noch dort ſtand, dieſer war während der
ieb ge jene, Sie und ich; ich will nicht umſonſt Ehre und Seligkeit ganzen Unterredung mit dem Kapitän das Ziel der Augen des

geopfert haben.“ Herrn Holle und fragte, wann der „Neptun“, dasif dem „Aus Euch ſpricht wieder unvernünftige Leidenſchaft,“ warf Schiff ihres Vaters, welches der junge Mann kommandirte, in
Leben jetzt der Kapitän ein; „Jhr wüthet und tobt, anſtatt zu überlegen See ginge.

und klug zu handeln wie ein Mann. Richtet Jhr mit Gewalt „Das hängt von Florio und Rubattino ab, die uns dies
bei ihr etwas aus? Verſucht's, Miſter Holle! Sie hat einen mal Ladung geben,“ erklärte der junge Mann. „So viel ichlen Kopf und Eure Poſition dürfte dann ſich leicht ſo ver bis jetzt weiß, wird es eine Küſtenfahrt werden nach Marſeille,

chlechtert haben, daß Jhr jeder Hoffnung ade ſagen müßtet. von dort nach Neapel und Meſſina.“
m x, Das iſt kein Mädchen wie andere. Ich habe ſie jetzt kennen „Ja, das ſchreibt mir eben die Geſellſchaft,“ miſchte ſich

elernt. Da heißt es fein klug, vorſichtig, überlegt und geduldig jetzt der Kapitän, welcher die Lektüre des Briefes beendet, in
welches ein. All dies ſeid Jhr nicht geweſen, wollt Jhr auch jetzt nicht das Geſpräch. „Sie will den Neptun von mir miethen mit Be
mann ein, und deshalb ſtehen Eure Aktien ſchlecht. Zwingen kann mannung und Feuerung, um franzöſiſche Blechwaaren nach Süd
nigs ich meine Tochter nicht, das thue ich auch nicht. Jch habe Euch italien zu verfrachten, auch empfiehlt mir Herr Guſtavo Florio
ht ganz nichts verſprochen, ich erinnere mich, geſagt zu haben: „Gehen perſönlich und angelegentlich einen jungen Steuermann. Herr
l“ dazu Sie dieſen Weg mit mir, es iſt ein keckes Wagniß, mißlingt's, Guſtavo ſchreibt: „Jch kenne dieſen Mann von meiner Jugend
chichten ſo ſind wir beide verloren; bringen wir die Sache durch, ſo ſind ſchon, er beſuchte ein Jpr die Navigationsſchule in Livorno
acht zu auch Sie geborgen und ich will es darauf anlegen, daß Sie noch und hat auch hier ein Diplom erſter Klaſſe erworben, beſitzt auch

ye enger an mich geknüpft werden.“ Jch hatte meine Tochter da ſolche von Deutſchland, von Hamburg; er iſt ein Deutſcher und
erſtand im Sinne, weil ich ſah, wie Sie in das Mädchen vernarrt waren, heißt Peſtaluz. Jch würde es für einen Freundſchaftsdienſt an
in alter und habe mein Möglichſtes gethan, aus Euch beiden ein Paar ſehen, Herr Kapitän Hoorn, wenn Sie dem jungen Mann auf
wegzu zu machen bis jetzt iſt mein Bemühen ohne Erfolg geweſen. Jhrem Schiff einen guten Poſten geben könnten. Wir brauchen
arbener Wenn Sie da vom Teufel übergeben ſprechen, Miſter Holle, ſo ja einen erſten Steuermann,“ wandte ſich der Kapitän zu Herrn
ochzeits möchte ich Sie doch fragen,“ fuhr der Kapitän fort, ſeinen ſtarren Holle.
nimmt, Blick mit dem dunkelſten Ausdruck auf den jungen Mann heftend, „Allerdings ſuchen wir einen ſolchen, aber wir wollen
ſo, da „ob ich zuerſt mit Jhnen oder Sie mit mir geſprochen haben. ja keinen Deutſchen und Holländer nehmen,“ wandte der junge
daten Jch legte Jhnen nahe, mit der entlaſſenen Mannſchaft zu gehen, Mann ein.
ſchlaf gab Jhnen zwei Tage Bedenkzeit, und dann kamen Sie undd Das iſt richtig, lieber wäre mir ein Engländer, es liegt

nn'ſchen ſagten: „Alles richtig, Kapitän. Jch bleibe auf dem Schiffe.“ mir jedoch viel daran, dieſe mächtige Firma uns zu verpflichten,
an auch Sie mußten wiſſen, daß ich einen Staatsſtreich plante, denn wir wir verdienen viele Tauſende des Jahres nur durch Packete. Sie
iſt das hatten den Kurs verändert. Wenn Sie ſich alſo dem Teufel h auch den Neptun gut, da leſen Sie“, und er überreichte

zeſchieht übergeben haben, ſo geſchah dies aus Jhrem freien Willen, ich den Brief ſeinem Schiffsführer. „Nun, was meinen Sie?“ fragte
logiſche wendete da keine beſondere Ueberredungskünſte an,“ ſchloß der er nach einigen Minuten.
e e Kapitän, leiſe, aber nachdrücklich ſprechend. „Jch ſehe, Sie ſind entſchloſſen, Kapitän“, antwortete der
y deey „Allerdings nicht, Miſter van Steen, dazu ſind Sie viel zu junge Mann. „Die Bedingungen ſind gut. Peſtaluz, Peſtaluzftigeren Uug,“ ließ der junge Mann ſert vernehmen. „Sie gaben mir wiederholte Herr Holle, „wo Jede ich doch den Namen ſchon ge
bnig ſie wei Tage Bedenkzeit, und das war geſcheit von Jhnen. Jn hört? Das iſt eine Bremenſer Familie, die urſprüglich aus der
ter dem ieſen zwei Tagen habe ich alle Brände, alle Oualen der Hölle Schweiz ſtammt.“
Aller durchgefühlt. Meine Leidenſchaft ſiegte; ich bin zehn Jahre „Mir iſt der Name völlig unbekannt,“ meinte Herr Horn.

bſt ſind älter geworden in den zwei Tagen, ſie ſtehen mit Flammen und „Peſtalozzi hieß ein berühmter ſchweizeriſcher Schulmann,“
th und Gluthſchrift in mein Leben eingebrannt. Jch kann ſie nicht aus- warf Gilda ein, „daher klingt der Name bekannt.“
Theil löſchen, denn ſie haben mich an Sie gekettet; aber den Preis „Mag wohl ſo ſein äußerte der Kapitän. „Nun, ich

Das hierfür laſſe ich mir nicht entgehen. Nicht umſonſt habe ich mit werde Florio ſchreiben daß ſich der Mann bei mir vorſtellen
Allem gebrochen, mit Heimath und einer makelloſen Vergangen- möge. Man heuert keinen Seemann auf dem Papier. Gefällt
heit,“ fügte der junge Mann finſter hinzu. „Nicht ohne Preis er mir, ſo ſchicke ich ihn zu Jhnen, Holle, und Sie können ihr

wenn e e en e re eS e e ee e S z
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inſtalliren, wenn auch Jhnen ſein Geſicht zuſagt,“ wandte er ſich ſo familiär zu verkehren, wie das Leben auf einem Schiffe dies Spo
mit einem bezeichnenden Blick an den Schiffsführer. unwillkürlich mit ſich brachte. Sie fürchtete auch irgend einen Wa

„Die Fahrt wird bei dieſer Jahreszeit eine wahre Ver Zufall; wenn ihrem Vater etwas paſſirte, ſo war ſern in gute
gnügungsfahrt werden,“ ließ ſich Herr Holle, die Augen beharr der Gewalt dieſes leidenſchaftlichen Mannes, und als ſich Herr habe
lich auf Gildas Nähkorb gerichtet, hören. „Wie wäre es, KaHolle empfahl, um in dem Arbeitskabinet mit ihrem Vater das
pitän, Sie ſagten, Sie hätten Jhrer Geſundheit wegen eine friſche, eſchäftliche dieſer Fahrt zu ordnen, war ſie feſter als je in
kurze Fahrt nöthig. Eine ſolche Gelegenheit dürfte ſich ſchwer ihrem Entſchluß, die Reiſe i mitzumachen. Eine Stunde ſagt
lich wieder ſo bald bieten. November, Dezember ſind herrliche ſpäter verließ Herr Holle die Villa des Kapitäns und trug den
Monate auf dem Mittelmeer. Fahren Sie mit, Käpitän, viel Brief an Guſtavo Florio in Genua, die Vorſtellung des Steuer ächt
leicht betheiligt ſich Fräulein Tochter auch Sie ſehen blaß aus, mannes Peſtulaz betreffend, in der Taſche.

Fräulein,“ richtete er ſeine Worte an Gilda, „es wäre für Sie l Viereine ungemein intereſſante Reiſe, wir bleiben einige Tage in Am nächſten Morgen ſchon ſehen wir Fritz Peſtaluz auf ſicht
Marſeille, eine Woche in Neapel und längere Zeit in Meſſina; einem der vielen kleinen Landomnibuſſe oben neben dem Kutſcher
es wird Sie ſicher erfriſchen, Fräulein. Eine Damenkajüte habe ſitzen und die Landſtraße nach Nervi entlang rollen. de en die
ich in drei Tagen für Sie eingerichtet, ſo ſchön und wohnlich, war ein Naturfreund und mit Entzücken ruhte ſein Auge au ein
wie nur eine Fürſtin ſie ſich wünſchen kann.“ den rebenbewachſenen Hügeln, den Thälern und Felſen, wo über

„Wahrhaftig, das wäre ein Plan, mir macht das Stillſitzen all reich ornamentirte buntfarbige Villen aus dem dunklen Grün unte
dickes Blut, ich ſchlafe ſchlecht, und mit meinem r ſieht es der ſchwärzlichen Pinien, der graugrünen Seefichten, der Lorbeer räde
nicht beſonders aus. Du ſelbſt haſt ja geäußert, daß ich nicht bäume, der bräulich grünen Palmen und der feinblätterigen ein
mehr ſo u wie früher bin“, wandte der Kapitän ſich Granatbäume blickten, und bei jeder Einſenkung der abwechſelungs
an Gilda. „Was meinſt Du von Deiner Betheiligung fügte reichen Bodengeſtaltung hinter wahren Wäldern von Citronen-, We
er, leiſe faſt, hinzu. „Allein kannſt Du ja hier nicht gut Oliven- und Orangenbäumen das Meer lichtvoll blau auf- meiſ

bleiben.“ ſchimmerte. Fuß„Jch könnte nach Genug zu Sismonda Florio w ſie Bergauf und bergab ging es mit Peitſchengeknall und Ge derhaben mich ſo oft dringlich eingeladen“, antwortete i da aus ſchrei nach italieniſcher Sitte; bald war der Wagen hoch oben her
weichend. und ließ den Blick frei über das unendliche Meer WWwerſen, wo alle

„Pah! Die Jtaliener laden die Janze Welt arg ein, im klaren Schein der Morgenſonne ferne Schiffe wie in einem
und wenn man kommt, ſind ſie wüthend,“ entgegnete der Vater. Geiſterreich einherſchwebten, bald rollte der Wagen in der Tiefe Höh
„Jch rathe Dir, ſchiff Dich ein, Du biſt ja nun einmal eine zwiſchen Gartenmauern, von denen blühendes Roſengebüſch mit dur
Kapitänstochter und haſt genug hinter Büchern und Nähzeug i u Früchten überreich beladener Apfelſinenbäume herab- Sch
geſteckt, und das viele Klavier verdirbt Dir die Nerven.“ lickten, dann erklomm der Wagen wieder eine kahle, ſchwärzlich

Herr Holle ſagte nichts, aber die Lider ſeiner geſenkten Augen graue Felſenhalbinſel, an deren ſteinigem Fuß die Wellen des

zitterten leiſe vor Spannung. ſchäumend ſich brachen. zu„Wann geht denn das Schiff erkundigte ſich Gilda. Fritz Peſtaluz hatte ein Auge für Alles. Er war fröhlich Ver„Späteſtens in vier Tagen“, gab Herr deu uskunft. und guter Dinçe ein guter Poſten war ihm verheißen und er mit
„Nun, dann will ich mir die Sache überlegen bis morgen,“ fuhr in einer wunderbar ſchönen Landſchaft einem neuen Leben, aber

fügte ſie hinzu, innerlich entſchloſſen, die Fahrt nicht mitzumachen das er mit all ſeinen Kräften ergreifen wollte, entgegen, hinter und
denn ſie fürchtete ein ſo lange dauerndes Zuſammenſein mit dem ihm lag die Leidensperiode ſeiner Stettiner Erlebniſſe. Losge-
ihr unſympathiſchen Manne auf einem ſo kleinen Raum, wie ein loöſt hatte er ſich von allen Qualen, allen Aengſten, allem Ban- am
Schiff ihn darbot. Sie wollte ihm auch durch dieſe Betheiligun en, dem Streit mit Gläubigern und vom Schriftenwechſel mitan der Reiſe keinerlei Hoffnungen erwecken, ſeiner Leidenſchaft Gerichten und Advokaten. Schiff und Vermögen waren endgil- ſpitz

nicht verſtärkte Nahrung geben; ſie hatte noch in Erinnerung, tig verloren. Geſchwiſter, nähere Verwandte hatte er keine. ne
wie auf der kurzen Ueberfahrt von NewYork durch das un Niemand verlor etwas als er, und thöricht genug war er ge
vermeidliche die Neigung des Mannes weſen, dem Traum von Reichthümern ſo lange J r ichemporgewachſen, damals ſchien ihr das intereſſant, es Jetzt ging es in einen neuen, lichtvollen, Friede und Glück ver S
ſchmeichelte ihr, und ſie ſah dieſe mächtig emporkeimende heißenden Abſchnitt ſeines Daſeins; er ſich wie neuge- zog
Liebe wie eine Art Merkwürdigkeit an; heute wußte boren und ein nie gekannter Lebensmuth, ſonnige Lebenshoff-
ſie, welch unheilvolle Folgen aus einer derartigen Leidenſchaft nungen ſchwellten ſeine Bruſt. ſo nentſtehen könnten, und es bangte ihr, mit dieſem jungen Mann (Fortſetzung folgt.)

e e Blic[Nachdruck verboten. lein in e h r d es hätte r ne3 grauſend und zitternd bekreuzt und gemeint, Wodans wilde geDes Kurfürſten Gericht. ſpenſtiſche Jagd zöge vorüber. geri
Von T. Ernſt. Stundenlang dauerte der ſchnelle nächtliche Ritt; endlich wie

Durch die ſchier endloſe brandenburgiſche Kiefernhaide jagten lichtete ſich der Wald, die Reiter gelangten auf die große Heer
auf ſandigem Fahrwege drei gewappnete Reiter dahin. ſtraße, die ſich damals von Tangermünde aus über Spandau bis Krä

Der vorderſte hohem Rappen trug Helm, Bruſtharniſch, Berlin, und jenſeits deſſelben bis nach Frankfurt a. d. Oder hin Ritt
Arm und Beinſchienen aus ſchwarzem Stahl, unter dem Har- zog. Dem aldwege gerade gegenüber lag an einer breiten
niſch klirrte das ſchmiegſame Panzerhemd hervor Schwert und Ausbuchtung der Spree das wendiſche Dorf Litzow, aus welchem daß
Dolch hingen an ſeiner Seite. nachmals Charlottenburg entſtanden iſt. ſteckDie dem Ritter folgenden Reiter waren augenſcheinlich Unſchlüſſig zügelte der Ritter ſein keuchendes Roß, er ſah
ſeine Waffenknechte ſie trugen Stahlkappen, Koller von Elens- fragend zu ſeinen Knechten. ſtrer
haut, kurze Schwerter und Speere mit langen e „wWir müſſen links herum bis auf den Spandauer Berg,“ dadiDie nur hier und da von kleinen Beſtänden alter, knorriger ſagte der jüngere von ihnen, „dort iſt die beſte Gelegenheit und gege
Eichen durchſetzte Kiefernhaide war Anfangs des 16. Jahrhun auch Sicherheit, denn ſoweit ſtreifen die kurfürſtlichen Land er a
derts nur in der Nähe der Städte gelichtet und durchforſtet, der reiter nicht.“
großen Maſſe nach aber noch faſt P ihrem urſprünglichen In einer guten Viertelſtunde langten die drei Gewappneten fahl
jungfräulichen Zuſtande. Bär und Wolf heulten noch in den auf der Höhe des ſanft anſteigenden Spandauer Berges an.
Dickichten und in den weitausgedehnten Sümpfen tummelten Es war. im Auguſt, die Morgendämmerung brach ſchon ziemlich dop
ſich noch der gewaltige Elchhirſch und große Rudel Wildſchweine. üh an, man konnte bei ihrem fahlen Scheine die Heerſtraße Krä

Wer in dem wilden, unwirthlichen Walde zur Nachtzeit den nach beiden Seiten hin ein gutes Stück überſehen. Sar
Weg nicht verfehlen wollte, mußte gut orientirt ſein, denn durch Der Ritter ſah prüfend um ſich. gew
die dichtverſchlungenen Baumkronen vermochte der Mond nur „Der Platz iſt gut,“ ſagte er, „vorwärts, ins Gebüſch!“ Vor
hin und wieder ein bleiches Streiflicht zu werfen. Die Reiter Er ſtieg von ſeinem Rappen und führte das Thier in das das
ſchienen des Weges wohl kundig zu ſein, der Ritter ſpornte dichte Geſträuch, das die Straße rechts und links umſäumte; die entf
ſeinen mächtigen Rappen zu immer größerer Haſt, ſo daß das Knechte folgten ſeinem Beiſpiel.edle Thier t und Schaumflocken werfend auf der kaum „vBiſt Du Deiner Sache gewiß, Kurt,“ fragte der Ritter, zuge
erkennbaren Fahrbahn mit ihm dahin ſchoß kaum vermochten „iſt es ganz beſtimmt, daß der Krämer heute Früh hier paſſirt?“ ſah,

die Knechte ihm zu folgen. Wäre ihnen ein furchſames Bäuer- i„Jch hörte es geſtern Nachmittags in der Herberge in
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Spandau aus ſeinem eigenen Munde“, erwiderte der kecke junge
Waffenknecht, „er will heut' in aller Frühe nach Berlin. Und
gute Geſchäfte muß er auf der Meſſe in Tangermünde gemacht
haben, der Alte war ſo vergnügt wie ein Eichhörnchen.“

„Deſto beſſer, dann ſind wir doch nicht umſonſt geriten.“
„Ohne geh wird er aus Spandau Bedeckung mitnehmen,“

ſagte der ältere Waffenknecht.
„„„Pah, Spandauer Stadtknechte“, meinte der Ritter ver

ächtlich, „das feige Geſindel läuft davon, ſobald es uns ſieht.“
Die Drei lagerten ſich in das thaufriſche Gras. Eine

Viertelſtunde verſtrich, ohne daß ein weiteres menſchliches Weſen
ſichtbar wurde.
Kurt richtete ſich plötzlich empor und ſpähte angeſtrengt auf

die Heerſtraße hinaus, ſein ſcharfes Ohr hatte von Spandau her
ein Geräuſch vernommen.

Kurz darauf konnte man das Knarren von Rädern deutlich
unterſcheiden, durch den leichten Morgennebel wurde ein zwei-

räderiger, mit weißem Plantuch überzogener Karren ſichtbar, den
ein dürrer Klepper mühſam den Berg hinanſchleppte.

Es war der Krämer mit ſeinem Waarenkarren, den die
Wegelagerer erwarteten. Dem Wagen voraus ritt ein Rott
meiſter der Spandauer Stadtſöldner, vier mit Piken bewehrte
Fußknechte ſchritten verdroſſen hintendrein. Der Krämer, einer
der fahrenden Händler jener Zeit, ging neben dem Karren ein
her er war ein alter Mann, deſſen ſcharfe Augen aber nach
allen Seiten argwöhniſch umherblickten.

Nichts Verdächtiges zeigte ſich, der kleine Zug hatte die
Höhe des Berges erreicht, da plötzlich gellte ein ſchriller Pfiff
durch die Morgenſtille und wie ein Ungewitter brachen die drei
Schnapphähne aus dem Dickicht hervor.

Der mächtige Rappe des Ritters prallte gegen das Pferd
des Söldnerführers an und ſchleuderte es ſammt ſeinem Reiter
zu Boden, ehe letzterer Zeit gefunden hatte, das Schwert zur
Vertheidigung zu ziehen. Die Waffenknechte des Ritters waren
mit den anderen Söldnern handgemein geworden; ſobald dieſe
aber den Sturz ihres Führers ſahen, gaben ſie eilig Ferſengeld
und verſchwanden im dichten Gebüſch.

Mit eiſerner Fauſt hatte der ſchwarze Ritter den Krämer
am Kragen gepackt.

„Heraus mit dem Gelde“, herrſchte er ihn an, den langen
ſpitzen Dolch ziehend, „wenn Du nicht willſt, daß ich mit dem

nadengott nachhelfe!“
Vergebens krümmte und wand ſich der Alte, vergebens ver

ſchwor er ſich, er habe nur einige Zehrpfennige; als der
Schwarze ihn mit der Dolchſpitze zwiſchen den Rippen kitzelte,zog er ſeufzend ein ſchmales Stellen hervor.

„Nehmt, Herr Ritter“, ſagte er, „es iſt mein ganzes Geld,
ſo wahr ich lebe.“

„„Du lügſt“, donnerte der Schwarze, nachdem er einen
Blick in den Beutel geworfen hatte, „wegen ſolcher Lumperei
nimmſt Du Dir keine Bedeckung aus Spandau mit! He, Kurt,
unterſuche dem alten Schuft hier die Taſchen

Die Knechte hatten inzwiſchen die Plandecke vom Karren
geriſſen und den Jnhalt umhergeſtreut, es war werthloſer Plunder,
wie auf allen Meſſen feilgeboten wurde.

Der junge affenknecht ſprang hinzu und viſitirte den
Krämer; er trug in der That kein Geld weiter bei ſich. Der
Ritter ließ ihn jetzt los.

„Gottes Tod!“ fluchte er, „ich will darauf ſchwören,
ſaß der Hund Geld bei ſich führt, es muß im Karren ver
teckt ſein

er Karren war bereits ausgeleert, der Jnhalt lag ver
ſtreut auf der ſchmutzigen Straße. Der Schnapphahn ließ S
dadurch nicht täuſchen; er klopfte derb mit dem Eiſenhandſchu
T ie Bretter, die den Boden bildeten triumphirend lachte
er auf.
fahl „Spannt den Gaul aus und kehrt den Wagen um!“ be
ahl er.
Jrm Nu war es geſchehen und die unteren Bretter des
doppelten Bodens des Wagens losgebrochen der Schatz desKrämers war entdeckt! Koſtbare anderſſche Brokate, echte

Sammetſtoſſe aus Lyon, zarte Brabanter Spitzengewebe und ein
gewichtiges Säckchen mit Gold und Silbermünzen kamen zum
Vorſchein. Der Schwarze zog den Eiſenhandſchuh ab, nahm
das Säckchen an ſich und öffnete es, ein Ausruf des Staunens
entfuhr ihm.

Mit wuthverzerrten Zügen hatte der Krämer dem Raube
zugeſehen. Als er jetzt den Schnapphahn in ſeinem Gelde wühlen
ſah, verlor er ganz den W die Habſucht wurde mächtiger in
ihm als die Liebe zum Le en, mit einem heiſeren Wuthſchrei

ſtürzte er ſich auf den Schwarzen, um ihm ſein Eigenthum zu
entreißen.

Was vermochte aber die ſchwache Kraft des alten Mannes
gegen den athletiſch gebauten Wegelagerer! Er taumelte ein über
das andere Mal, von derben Stößen getroffen, zurück, doch glückte
es ihm endlich, den linken Arm ſeines Gegners krampfhaft zu
packen und feſtzuhalten.

Der Ritter ſtieß plötzlich einen lauten Schmerzensruf aus.
„Die Beſtie beißt!“ brüllte er wie ein Donnerkeil ſchmetterte

ſeine Fauſt auf den nackten Schädel des Alten nieder, der jetzt
losließ, ein paar Mal hin und her ſchwankte und dann der Länge
nach zu Boden ſtürzte, wo er regungslos liegen blieb.

„Jch glaube, der hat genug,“ ſagte Kurt.
Der Schuft hat es nicht anders gewollt“, grollte der

Ritter, „ſieh' her
Der Daumen der rechten Hand, von dem er den Eiſen

handſchuh gezogen hatte, blutete ſtark; bei dem Ringen hatte
der Krämer ihn zufällig in den Mund bekommen und kräftig
zugebiſſen.

Der Waffenknecht legte einen oberflächlichen Verband um
das blutende Glied.

„Jetzt ſchnell fort, es iſt die höchſte Zeit“, ſprach der
Schwarze in ſchlechter Laune, das Säckchen mit Geld zu ſich
ſteckend. Die Knechte packten die koſtbaren Stoffe zuſammen, die
Roſſe wurden wieder beſtiegen.

Ein Rabe flog vor den Reitern mit ſchwerfälligem Flügel
ſchlage krächzend über den Weg

Den ſchwarzen Ritter fröſtelte trotz der warmen Luft.
„Ein böſes Omen!“ murmelte er.
Jm Galopp ging es den ſanften Abhang hinunter; als

ſie von der Heerſtraße wieder in den Wald einbogen, ging im
Oſten, gerade über den Thürmen der eurfürſtlichen Burg in
Berlin mit blutig rothem Scheine die Sonne auf.

Stolz und drohend erhob ſich auf dem Spreewerder mit
ſeinen Thürmen und Zinnen das feſte, gewaltige Hohenzollern-
ſchloß inmitten der Reſidenzſtadt Berlin, welcher Name für die
ſchon ſeit dem 14. Jahrhundert zu einem communalen Verbande
vereinigten ehemaligen Schweſterſtädte Kölln und Berlin jetzt
allein gebräuchlich war.

Jn dem großen, mit glatten Steinflieſen belegten Ritter
ſaale der Burg war eine große Zahl Ritter und Herren aus
den edlen Geſchlechtern Curbrandenburgs verſammelt der Cur-
fürſt hatte einen Rittertag berufen, auf welchem Streitigkeiten
geſchlichtet und das Wohl des Landes berathen werden ſollte.
Die meiſten der Herren waren gewappnet und gerüſtet, nur
Wenige waren in höfiſcher Tracht erſchienen der damalige mär-
kiſche Adel kannte nicht viel von feinen, zierlichen Sitten, er war
rauh in ſeinem Weſen, aber freiheitstrotzig, und wo die Waffen
am lauteſten klirrten, da war er am liebſten dabei.

Eine finſtere Stimmung beherrſchte alle Anweſenden. Der
brandenburgiſche Adel grollte mit ſeinem Fürſten, weil dieſer
trotz ſeiner Jugend Recht und Geſetz in ſeinem Lande hoch hielt
und die wilde Fehdeluſt und das damals wieder eingeriſſene
Strauchritterthum der Herren mit ſtarker Hand unterdrückte.
Die furchtbare Züchtigung, die ſein Ahn, Burggraf Friedrich
von Nürnberg, über die ſtolzen Geſchlechter verhängt hatte, war
im Laufe der Zeit vergeſſen worden und die unbändigen Frei-
heitsgelüſte regten ſich in ihnen wieder ſtärker denn je.

Die Trabanten riſſen jetzt die großen Flügelthüren auf, der
Kurfürſt erſchien im Saale, das Stimmengeſchwirr verſtummte
und machte einer tiefen, laſtenden Stille Platz. Kein freudiger
Ruf begrüßte den jungen, hochgewachſenen Fürſten, der jetzt,
gefolgt non ſeinen Räthen, die an der unteren Querwand be-
findliche Eſtrade betrat und ſich auf dem rothſammtenen Thron-
ſeſſel niederließ.

Kurfürſt Joachim war damals erſt zweiundzwanzig Jahre
alt, eine ſchöne, ſtattliche Jünglingsgeſtalt; reiche blonde Locken
umwallten ſein jugendfriſches Geſicht, aber in ſeinen Zügen
paarten ſich Hoheit und Würde mit tiefem Ernſte und unbeug-
ſamer Energie, die ihn um vieles älter erſcheinen ließen, als er
wirklich war.

Finſter und ſchweigend muſterte er mehrere Minuten lang
die Verſammlung, und gar mancher trotzige Ritter blickte zu
Boden, wenn der ſcharfe Blick der blauen feurigen Augen auf
ihm ruhte. Endlich erhob ſich der Kurfürſt wieder und trat bis
an die Galerie der breiten Eſtrade vor.

„FJch künde Euch heut' ein ſchlecht Willkommen an, Jhr
Herren“, ſprach er mit hallender Stimme, „der Friedensbann.
den ich gebot, der Landfriede, den mein ſeliger Vater errichte:
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und den ich erneut habe, iſt vor wenigen Tagen erſt ſchmachvollebrochen worden. Ein Krämer ward anf dem Spandauer

erge von Gewappneten überfallen, ſeiner Habe beraubt und
faſt erſchlagen. Er ſtand in meinem Bann und Schutz, derThäter hat nicht nur an ihm, er hat auch an mir ev

Wer iſt der Schuldige? Wird er den Muth haben, ſich mir ins
Antllre zu nennen

Wwvie ein zürnender Gott ſtand der Fürſt da und ſchaute
mit flammenden Blicken in die Verſammlung hinein. Finſter
blickten die Herren Ritter zu Boden aber keine Stimme
antwortete.

„Ha“, fuhr Joachim mit erhobener Stimme fort, „iſt das
Euer Rittermuth, Eure Tapferkeit, auf die Jhr ſo ſtolz ſeid?
Jſt ſie nur wach im Dunkel der Nacht und wehrloſen Krämern
gegenüber? Verkricht ſich Eure Ehre hinter Schweigen und
Leugnen, wenn es gilt, die Verantwortung für Eure Thaten
zu tragen? Noch einmal fordere ich, daß ſich mir der
Schuldige nenne!“

Daſſelbe tiefe Schweigen wie vorher war die einzige Antwort.
Bei Chriſti Blut, ich hätte nicht geglaubt, daß ſolch' ein

Feigling unter meinen Rittern ſeil!“, rief der junge Fürſt vor
Unwillen erglühend, „nicht eher will ich heut' Gericht halten,
nicht eher Rathes mit Euch pflegen, bis ſich der Frevler mir
geſtellt hat! Glaubt nicht, daß er ſich mir entziehen kann; noch
ehe die Sonne ſinkt, wird mir ſein Name offenbar werden!
Und das ſei Euch verkündet: Dem Räuber iſt der ſchmachvolle
Henkerstodt gewiß! Und wär's der Beſte aus Eurem Kreiſe,
nicht Rang und Würde ſoll den Lauf des Rechtes hemmen!“

Ein dumpfes, drohendes Murren folgt auf die ernſten Worte
des Fürſten; er ſchien es nicht zu beachten. Er winkte einen
hochgewachſenen, noch jugendlichen Ritter, der in reicher, glänzen-der Rüſtung nahe der Eſtrade ſtand, zu ſich herguf Es war
der edle Herr von Lindenberg, ein Ritter aus altem märkiſchen
Geſchlecht, reich und hoch angeſehen; er war einer derjenigen,
die das feinere höfiſche Leben, wie es in Süddeutſchland und am
Rhein herrſchte, kannten und Wohlgefallen daran fanden. Was
aber ſchwerer als das wog, der Fürſt war ſein Freund,
Joachim fühlte ſich zu ihm hingezogen und hatte ihn in das
Herz geſchloſſen, den Einzigen von allen märkiſchen Edlen.

Herr von Lindenberg begab ſich auf die Eſtrade. Der Fürſt
legte ihm die Hand auf die Schulter und blickte ihm freundlich
ins Auge.

„Von all' meinen Rittern ſeid Jhr es allein, Lindenberg,
der mich verſtanden hat, der begriffen hat, was ich will und
erſtrebe; Euer feiner Sinn vermochte es von Anbeginn zu er-
faſſen, daß ich nur das Beſte meines Landes gewollt, wenn ich
auch zu ſtrengen Maßregeln gezwungen war. Von allen Edlen
im Lande ſteht Jhr allein meinem Herzen nahe, darum will ich
Euch allein auch vor allen Anderen auszeichnen und ehren

Er winkte ſeinem Kanzler, der ihm ein Ordensgeſchmeide
an goldener Kette auf ſammetnem Kiſſen überreichte.

„Jch ſchmücke Euch mit dem Schwanenorden, den mein er-
lauchter Ahne geſtiftet hat, nehmt hin das koſtbare Symbol der
Reinheit, Tugend und Ritterlichkeit, Jhr einzig ſeid in dieſem
Kreiſe würdig, es zu tragen!“
Herr von Lindenberg ließ ſich auf ein Knie nieder,
Joachim legte ihm die goldene Kette mit dem Ordenskleinod um
den Hals, dann hob er ihn empor. und ſchüttelte ihm mit feſtem
Drucke die Hand; Freude und Triumph ſtrahlte aus des alſo
Geehrten Antlitz.

Jn düſterem Schweigen hatte die Menge der Ritter dem
Akte beigewohnt; da mit einem Male äuderte ſich die Scene auf
völlig unerwartete Weiſe.

Einer der großen Wandteppiche, die die Querwand hinter
dem Thronſeſſel bedeckten, wurde zurückgeſchlagen und hervor trat
der Krämer, der kürzlich beraubt worden war. Er wies auf den
Herrn von Lindenberg, der bei ſeinem Anblicke wie vor einem
Geſpenſt zurücktaumelte.

„Durchluchtigſter Curfürſt“, kreiſchte der Alte, „dieſer iſt der
Räuber, der mich überfiel und ausplünderte, der mich beinahe
erſchlug!“ Joachim's Antlitz überzog eine jähe Bläſſe.

„Du lügſt!“ ſprach er endlich gepreßt, „das iſt unmöglich!
Wehe Dir, wenn Du nicht beweiſen kannſt, was Du ſagſt,
Du ſtirbſt auf dem Scheiterhaufen! Beweiſe Deine ungeheuerliche
Anklage

Einige Augenblicke ſtand der Alte zitternd vor dem Gewal-
tigen, bald ihn, bald Herrn von Lindenberg anblickend; dann blitzte
es in ſeinen Augen auf.

„Laßt Euch ſeine Hand zeigen m u Herr!“,
zit er; „als ich mit ihm rang, biß ich ihn in den Daumen,
da Blut lief, er muß noch das Mal meiner Zähne an ſich
tragen

Der Kurfürſt ſah mit ſtarrem Blicke zu dem Lindenberger,
der vor der Erſcheinung des Krämers bis an die Galerie zurück
gewichen war und ſich mit ſchlotternden Knieen daran lehnte,
um nicht niederzufallen.

„Streift den W ab, Herr von Lindenberg“, ſagte
der Ferft „ſo wie ſie Gott erſchaffen, zeigt mir die Rechte, mit
der Jhr mir Treue ſchwuret

Langſam, bange zögernd zog der Ritter den Handſchuh von
der Hand, vom Daumen riß ſich dabei ein blutiger Ver
band los

Der Krämer ſtieß ein Triumphgeſchrei aus, das ſchauerlich
durch die Todtenſtille des Saales gellte.

Ein furchtbarer Seelenkampf ſpiegelte ſich auf dem marmor-
bleichen Angeſicht Joachims ab, in ſeiner Bruſt ging eine ſchöne
Welt unter eine Welt voll Liebe und Vertrauen. Jetzt trafen
ſich die Blicke des Fürſten und des Ritters, welcher ſein Urtheilin den Augen des Mächtigen las, der ihn vorher als Freund
geehrt hatte er brach kraftlos zuſammen.

„Nehmt ihm die Kette mit dem Kleinod ab,“ befahl der
Kurfürſt ſeinen Räthen, dann wandte er ſich und ſeine Augen
flammten wie Blitze in die Verſammlung hinein.

„Herrn von Lindenberg ſchirmt des Fürſten Freundſchaft
nicht“, klang ſeine eherne Stimme durch den Saal, „der Räuber
iſt dem Henkersſchwert verfallen!“

Da kam. Leben in die ſtarren Geſtalten der edlen Herren
und Ritter, Murren und Drohrufe, das Klirren der Schwerter
erſchallte, die Sippſchaft des Lindenbergers drängte ſich mit
Bitten und Drohungen zur Eſtrade heran und beſtürmte den
Kurfürſten, Gnade für Recht walten zu laſſen. Joachim aber
blieb feſt. Der edle Hohenzoller, ſeinen eigenen tiefen Schmerz
männiglich bezwingend und wohl erkennend, daß nur Recht und
Geſetz ſeinem Lande Heil bringen könne, wies alle Verſuche,
ihn milder zu ſtimmen, zurück: das Urtheil war und blieb ge
ſprochen.

Drei Tage ſpäter wurde Herr von Lindenberg auf dem
Platze vor der Burg durch das Schwert des Henkers vom Leben
zum Tode befördert.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
„Jung und Alt“ iſt der Titel eines Werkchens, welches

zwei anmuthige Novellen in Romanzen von J. V. Widmann
enthält, deren erſte „Der Zelter“, die zweite „Die Königsbraut“ betitelt iſt. Obwohl der Stoff des „gelters“ nicht ganz
auf Widmanns Erfindung beruht, wie er ſelbſt im „Vorſpiel“ dazu
andeutet, fondern aus einer Sammlung provengaliſcher Geſchichten
von Hertz ſtammt, ſo ſcheint er doch zu dem Zweck ausgedacht zu
ſein, um zwei allgemeine Erfahrungsſätze zu illuſtrieren, nämlich den,
daß in Liebesſachen der Jugend gebührlicher Weiſe ein Vorrecht vor
dem Alter zuſtehe, und den weiteren, daß ein Roß oft mehr Verſtand
hat, als der Menſch. Jn dieſem Fall iſt „der Menſch“ ein alter
Oheim, der ſeinem Neffen mit übler Liſt das junge Liebchen wegzu
kapern imtBegriff ſteht, und „das Roß“ iſt ein ſchöner iſabellenfarbener
Zelter, der dem Neffen gehört, durch Zufall auf dem fatalen Hochzeits
ritt die Braut trägt und dabei ganz unverſehens Gelegenheit nimmt,
mit ihr nach dem Schloß ſeines jungen Herrn abzubiegen und ſo, da
die Liebesleute ſelbſt den Kopf verloren haben, ihre Vorſehung zu
werden. Höchſt ergötzlich iſt dabei die Geſellſchaft von Graubärten
geſchildert, welche der Braut nach einem weinſchweren Tag ſchlaf-
trunken das Geleite giebt ein meiſterliches Stück Widmann'ſchen
Humors. Natürlich iſt. auf dem Schloß des Neffen der Kaplan auch
gleich zur Hand, und als die entrüſteten Aeltlinge anrücken, iſt das
Paar getraut. In der zweiten Novelle, „Die Königsbraut“, geſchieht
der Schickſalsumſchwung nicht durch Zufall, ſondern durch pſychologiſche
Mittel. Der alternde König, der das Juwel an ſich ziehen möchte, das
ſeines Sohnes Glück in ſo hohem Grade ausmacht, daß er des drohen-
den Verluſtes wegen lebensgefährlich erkrankt, der König läßt ſich durch
den weiſen Leibarzt zur Entſagung bereden, mit um ſo kräftigeren
Gründen, als der Sohn ſelbſt zu dieſer bereit war, und der König ſie
ohne Weiteres von dem liſtigen Arzt verlangte, der ihm unter dem
Vorwand beizukommen verſteht, es handle ſich um ſeine Frau. Aller-
liebſt, man kann hier nun einmal nicht anders ſagen, allerliebſt ſind
dieſe einfachen Geſchichten erzählt Liebenswürdigkeit, Anmuth und
Feinheit, der ſpielende Humor und die gewinnende perſönliche Theil-
nahme des Dichters zeichnen dieſe kleinen Kabinetſtücke aus. Das
reizende Bändchen iſt bei J. G. Liebeskind in Leipzig erſchienen.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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